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Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten.)

Koburg, 5. Jan. Sämmtliche Thüringer Zucker-
fabriken ſetzten den Rübenpreis für die nächſte Camvagne
auf 60 Pfennig pro Centner für Kontrakt-Rüben feſt, für
Kaufrüben auf 55 Pfg.

Wien, 5. Januar. Als im Oeſterreichiſchen Landtag der
Rektor der Wiener Univerſität, Profeſſor Meillner, der zugleich
katholiſcher Prieſter iſt, die Angriffe des Antiſemiten Gregori
gegen die Univerſität ſcharf vertheidigte, riefen die Antiſemiten
einen großen Tumult hervor. Die Gallerien betheiligten ſich
an dem Lärm.

Budapeſt, 5. Januar. Bei der Station Velecte waren Bahnarbeiter da
mit beſcräfrigt, anf der ſtark verſchneiten Strecke für die Eiſendahnzüge
den Weg frei zu machen. Als der Zug mit vorgehängtem Schnee-
pflug heranbrauſte, konnten ſich die Arbeiter in dem engen Schnee
pfad nicht ſchnell genug retten, ſo daß ſieben Arbeiter von der
Maſch.ne ergriffen und überfahren wurden. Dabei ſind 5 Arbeiter
getödtet und 2 verletzt worden.

Bnudapeſt, 5. Januar. Großes Aufſehen ruft hier der Umſtand
hervor, daß Graf Khuen-Hedervary geſtern nicht im liberalen Klub
erſchien, ſondern ſich in das National-Caſino begab, wo faſt aus
nahmslos Mitglieder der Oppoſition verkehren.

Petersburg, 5. Januar. Jn der letzten Sitzung des
BauKomitee's der ſibiriſchen Bahn ſprach der Kriegsminiſter
die Nothwendigkeit ans, zum Schutz der Ufuribahn Koſacken
dort anzuſiedeln. Wie aus Wladiwoſtock gemeldet wird, nehmen
dort die Ueberfälle durch die Chineſen einen immer bedrohlicheren
Charakter an. Es wurden mehrere Bahnſtationen von bewaffneten
Chineſen überſallen. Auf der Station Murawjew wurden nach
hartem Kampfe alle Waffen und 4000 Patronen geraubt. Die
Bahnarbeiter ſtellten aus Furcht die Arbeit ein. Die Beamten-
familien flüchteten. Etwa 60 Räuber wurden gefangen ge-
nommen.

Rom, 5. Januar. Die Dribung meldet, daß Giolitti, ſobald die
Seſſion geſchloſſen iſt, vor den Unterſungsrichter gitirt
werden würde.

Sofig, 5. Januar. Wie die „Agence Balcanique“ meldet, ge-
langte im Prozeß Georgiew, welcher zur Zeit der Präſidentſchaft
Stambulow wegen angeblicher Mitſchuld an der Ermordung Beltſchews
verurtheiit nd ſpäter von dem Aupellationsgericht freigeſprochen
wurde, T. Unterſuchungsrichter zu der Ueberzeugung, daß Stambulow
an der Ermordung Beltſchews betheiligt war. Damit war die Auf
gabe des Unterſuchungsrichters erledigt. Derſelbe trat vorgeſtern die
betreffenden Aktenſtücke an den Platzkommandanten ab, welcher die
ſelben dem Kriegsminiſter übermittelte. Der Kriegsminiſter wird die

I Akten unterſuchen laſſen. Wenn die Verdachtsmomente gravirend
ſind, wird die Angelegenheit dem Unterſuchungsrichter des Geſchworenen-

gerichtes überwieſen werden. Die Meldung, daß man Stambulow
gegenwärtig verhaften wolle, beruht auf Jrrthum, da die Verhaftung
ausſchließlich durch das Civilgericht veranlaßt werden kann.

Die Vermögensanzeige.
II.

Für die Berechnung und Schätzung des Werthes der ein
zelnen Vermögensobjekte gilt Folgendes

In Anſatz zu bringen iſt der gemeine Werth. Unter ge-
meinem Werth verſteht man denjenigen Werth, welchen ein St
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tann z. B. Jemand wegen beſonderer Vorliebe für ein Grundſtück
oder aus beſonderen Gründen Spekulation auf Steigen des Preiſes
durch Straßen und Bahnbau) daffelbe viel theurer bezahlt haben,
als es im Vergleich zu ähnlichen Grundftücken thatſächlich werth iſt.
Dieſer durch außerordentliche Umſtände bedingte Mehrwerth
kommt bei Feſtſtellung des Werths des Grundſtückes für die Vermögens
ſteuer nicht zur Berechnung, ſondern, wie ſchon geſagt, nur der
gemeine Werth. Ebenſo kommt, wenn ein Gewerbetreibender
regelmäßige fährliche Geſchäftsabſchlüſſe nicht aufſtellt und deshalb
das dem EGewerbebetriebe dienende Anlage und Betriebskapital durch
Schätzung ermittelt werden muß, bei dieſer Schätzung nur der Werth
der materiellen Betriebsmittel in Betracht. Deshalb bleiben
z. B. bei der Schätzung außer Anſatz ein von altersher begründeter
Ruf der Firma, ihre gute Kundſchaft oder beſondere perſönliche
Eigenſchaften des Geſchäftsinhabers, wenngleich auch dadurch die
Rentadilität des Geſchäfts und der Verkaufswerth deſſelben weſent
lich beeinflußt wird.

Für die Ermittelung des Werthes der Gebäude,
des Jnventars, der Maſchinen, der Waarenvor-
räthe u. A. dürfte demjenigen Steuerpflichtigen, welcher den Werth
aus ſeinen Büchern nicht ermitteln kann, vielleicht einen Anhalt
bieten die Feuerverſicherung. Fehit ihm auch dieſer Anhalt, ſo bleibt
ihm nur Schätzung übrig in Anlehnung an erzielte Kaufpreiſe ähn
I un und Gebäude, an die augenblicklichen Markt-
preiſe u. A.Bei Berechunng des Kapitalvermögens kommen in Anſatz:

baares Geld deutſcher Währung, Reichskaſſenſcheine und Reichs
banknoten mit dem Nennwerthe,

6) Silber und Gold in Baarem ſowie fremde Geldſorten mit dem
Verkaufs werthe,

e) Aklien, Antheilſcheine, Staatsſchuldverſchreibungen, wenn ſie
in Deutſchland Börſenkurs haben, mit dem Börſenkurs, ſonſt
mit dem Verkaufswerthe,
ſonſtige Kapitalforderungen mit dem Nennwerthe mit Aus
nahme un ſicherer Forderungen, welche mit dem
etwa noch zu erwartenden Betrage in Anfatz kommen,
und unbeitreiblicher Forderungen, welche außer
Anſatz bleiben. Als unbeitreiblich gilt eine Forderung, wenn
die Zwangsvollſtreckung gegen den Schuldner fruchtlos aus
gefallen iſt, oder das treibungsverfahren vorausſichtlich
ohne Erfolg ſein würde.

Bei noch nicht fälligen Anſprüchen aus Lebens, Kapital
und Rentenverſicherungen kommt als ſteuerbares Vermögen in Anſatz
entweder
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a) zwei Drittel der Summe der ſeit dem Beginne der Ver
ſicherung eingezahlten Prämien oder Kapitalbeiträge unter Ab
rechnung der vergüteten oder angerechneten Dividende, oder

b) der Rückkaufewerth, das iſt der volle Betrag, für welchen die
Verſicherungsanſtalt die Police zurückkaufen würde.

Der Kapitalwerth von Nießbrauchsrechten,
Renten, Altentbheilsbezügen und anderen Nu tz-
ungemn oder Leiſtungen richtet ſich nach dem Geldwerth der
einjährigen Rutzung oder Leiſtung und nach der vorausſichtlichen
Dauer der Leiſtung oder Nutzung. Wer z. B. eine Rente erbält,
bekommt dieſelbe entweder für ſich und ſeine Kindeskinder, mit an
deren Worten für alle Zeiten, oder er bekommt ſie nur für ſich, ſo
lange er lebt. Im erſteren Falle iſt nach dem Gefetz als Kapital-
werth der Rente der 25 fache Betrag der Rente zu rechnen, ſo daß,
wenn jemand eine dauernde Rente von 800 M. erhält, dieſelbe
einen Kapitalwerth ausmacht von 20 000 M.

Für den andern Fall, Rente auf Lebenszeit, enthält
das Geſetz beſondere Beſtimmungen. Niemand kann wiſſen, wie alt
er wird, im Allgemeinen nimmt man an, daß einem älteren Men
ſchen eine kürzere Lebenszeit beſchieden iſt, als einem jüngeren. Aus
dieſem Grunde berechnet ſich der Kapitalwerth einer Rente auf Lebens
zeit um ſo niedriger, je älter der Bezugsberechtigte iſt. Nach dem
Geſetz ſoll angenommen werden der Kapitalwerth einer Rente bei
einem Lebensalter des Bezugséberechtigten.

von 15 Jahren oder weniger auf das 18 fache
über 15 Jahre bis zu 25 Jahren auf das 17
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der einjährigen Nutzung oder Leiſtung.

Wenn alſo z. B. ein Mann von 62 Jahren eine Rente bezieht
jährlich von 800 ſo beres net ſich der Kapitalwerth dieſer Rente
nach den vorſtehenden Beſtimmungen auf 8 X 800 gleich 6800

Was von Renten gilt, die in baarem Gelde gezahlt werden,
gilt auch von Altentheilsbezügen, die zum Theil nicht in baarem
Gelde gewährt werden. Wenn z. B. ein Landwirth auf dem Lande
ſeinem Sohne das Gut überläßt und ſich außer baarem Geld einen
Auszug ausmacht, beſtehend aus fre er Wohnung, Lieferung von
Fleiſchwaaren, Brot, Butter und ſonſtigen Naturalien, ſo muß der
jährliche Geldwerth dieſes Auszugs feſtgeſtellt werden. Angenommen
der Geldwerth des Auszugs betrüge 900 c. und Ler Auszügler ſei
54 Jahre alt, ſo beträgt der vermögensſteuerpflichtige Kapitalwerth
des Auszugs 12 900 gleich 10800 Je älter der Auszügler
wird, deſto geringer wird der Kapitalwerth des Auszugsrechts.

Kommen mehrere Perſonen für das Auszugsrecht in Betracht,
hätten z. B. Vater und Mutter ſich den Auszug vorbehalten, ſo er-
folgt die Berechnung des Kapitalwerths des Auszugsrechts nach dem
Lebensalter derjenigen Perſon, welche die jüngere iſt.

Kommt der Geldwerth des Auszuges bei dem Auszügler, dem
Empfänger, als Vermögen in Anechnung, ſo muß natürlich der
Sohn des Auszüglers bei Feſtſtellung ſeines Vermögens ſich den
Kapitalwerth des dem Vater zu gewährenden Auszuges abrechnen,
und damit kommen wir auf die letzte Abtheilung der Vermögens
anze ge, die von dem Vermögen in Arzug zu bringen-
den Kapitalſchulden.

Hat der Steuerpflichtige ſein Vermögen durch Eintragung der
einzelnen Vermögensobjekte in die dafür benimmten Abtheilungen
der Vermögensanzeige und Angabe des gemeinen Werthes derſelben
feſigeſtellt, ſo bringt er von dem Geſammtbetrage deſſelben in Abzug
die dinglichen und perfönlichen Kapitalſchulden, foweit ſie nicht
bereits bei Feſtſtellung eines Anlage und Betriebstkapitals
berechnet ſind. Zu dieſem Zwecke trägt er in den dafür
beſtimmten Raum der Vermögensanzeige Ramen und Wohn-
ort des Gläubigers ein unter Angabe des Kapitalbetrages,
weichen er demſelben ſchuldig iſt. Schulden, welche bereits bei
Feſtſtellung eines Aulage- und Betriebstapitals berünrſichtigt
ſind, z. B. daß ein einem Gewerbebetriebe dienendes Lagerdaus mit
20000 Mk. Geldwerth bei dem gewerblichen Anlage- und Betriebs-
kapital verrechnet, dafür aber auch die auf dem Lugerhauſe laſtende
Hyvothek von 8000 Mk. unter die abzugsfähigen Verbindlichkeiten
mit aufgenommen und von der gewerblichen Aktivmaſſe bereits in
Adzug gebracht iſt, dürfen von dem Geſammtvermögen nicht
nochmals in Abzug gebracht werden.

Da die Vermögensſteuer nur auf in Preußen belegenen Grund
befitz oder auf das einem preußiſchen Betriebe dienende Anlage und
Betriebskapital gelegt iſt, können auch nur folche Schulden und
ſolche Laſten abzugsfähig ſein, welche auf in Preußen be-
legene Vermögensobjekte oder für in Preußen
befindliche Betriebe haften.

Wegen der Berechnung des Kapitalwerthes der von dem
Steuerpflichtigen zu zahlenden Renten und Altentheile
verweiſen wir auf das verher Geſagte über die Berechnung des Kapital-
werthes von Renten be zügen. Der Steuerpflichtige hat für die zu
beziehenden ſowohl wie für die zu entrichtenden Renten, Aitentheile
u. ſ. w. in der letzten Abtheilung der Vermögensanzeige genaue An
gaben zu machen über den Gegenſtand des Anſpruchs oder der Ver
pflichtung, den Geldwerth der einjährigen Hebung (Nutzung) oder
Leiſtung (Laſt), Namen und Wohnort des Verpflichteten od r Be
rechtigten, Tag, Monat und Jahr, ſeit welchem der Anſpruch oder
die Laſt beſteht, den Zeitpunkt, mit deſſen Eintritt der Anſpruch oder
die Laſt fortfällt. Dieſe Angaben ſind für die Behörde unerläßlich
zur Berechnung des Kapitalwerthes der Laſt oder der Nuxung.

Hat der Steuerpflichtige die Vermögensanzeige ſoweit ausge
füllt, bleibt ihm noch übrig, dieſelbe unterſchriftiich zu vollziehen
mit der Verſicherung, ſeine Angaben in der Vermögensanzeige nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht zu haben. Wer wiſſent-
lich unrichtige Angaben in der Vermögensanzeige
macht, hat die im Geſetz dafür vorgeſehenen Strafen zu erwarten,
die unter Umſtänden recht bedeutend ſein können. Jſt der Steuer-
pflichtige zweifelhaft über die Richtigkeit einzelner ſeiner Angaben, ſo
brnutze er den auf der Vermögensanzeige ihm noch zur Verfügung
ſtehenden leeren Raum oder füge ein beſonderes Schriftſtück bei und
theile auf demſelben ſeine Zweiſel der Behörde mit, ſein Gewiſſen
iſt dann auf alle Fälle frei und er braucht nicht im mindeſten zu
befürchten, daß ihn irgend eine Strafe in Folge der von ihm abge-
gebenen Vermögensanzeige treffen kann.

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm kam geſtern Morgen von der Station

Wildpark nach Berlin und nahm das Frühſtück beim Reichs
kanzler ein. Von dort begab ſich der Monarch in das König-
liche Schloß. Abends gedachte der Kaiſer das Theater zu be

ſuchen und dann nach dem Neuen Palais zurückzukehren. Die
Ueberſiedelung des Kaiſerlichen Hofes vom Neuen Palais nach
dem Königlichen Schloſſe zu Berlin erfolgt vorausſichtlich an
einem der letzten Tage der nächſten Woche.

Ueberflüſſiges Dementi. Die „Poſt“ bezeichnet
die Meldung eines Elberfelder Blottes, Fürſt
Hohenlohe habe das Reichskanzleramt nur unter
der Bedingung übernommen, daß nach Erledigung der Um-
ſturzvorlage und der Steuergeſetzentwürfe ein Wechſel in
der Beſetzung des Kanzlerpoſtens ſtattfinde, als
jeder Begründung entbehrend. Die geſammte Preſſe hatte
von vornherein dieſe Mittheilung ſin das Reich der Fabel
verwieſen.

Zur Frage eines etwaigen geſetzgeberiſchen Vorge-
hens gegen öffentliche, organiſirte, mitZwang und Drohungen verbundene Verrnufs-
erklärungen möchten wir an die Gewerbeordnungsnovelle
erinnern, die zwar nicht den Verruf im geſchäftlichen Verkehr,
aber doch terroriſtiſche Maßregeln bei Arbeitseinſtellungen be
handelte und ſomit doch eine gewiſſe Analogie bot. Dieſe
Vorlage wollte gegen gewaltſame und widerrechtliche Ver
leitung zum Anſchluß an Koalitionen und
Arbeitseinſtellungen folgende Strafvorſchriften er
laſſen

„Wer es unternimmt, durch Anwendung körperlichen Zwanges,
durch Drohungen durch Ehrverletzungen oder durch Verrufs-
erklärung. 1. Arbeiter oder Arbeitgeber zur Theilnahme an
Verabredungen zur Erlangung günſtiger Lohn- und Arbeitsbe-
dingungen zu beſtimmen oder am Rücktritt von ſolchen Verab-
redungen zu hindern, 2. Arbeiter zur Einſtellung der Arbeit zu be
ſtimmen oder an der Fortſetzung oder Annahme der Arbeit
zu hindern 3. Arbeitgeber zur Entlaſſung von Arbeitern
zu beſtimmen oder an der Annahme von Arbeitern
zu hindern, wird mit Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft.
Jit die Handlung gewohnheitsmäßig begangen, ſo tritt Gefängniß
nicht unter einem Fahre ein. Die gleichen Strafvorſchriften finden
auf denjenigen Anwendung, welcher Arbeiter zur widerrechtitchen
Einſtellung der Arbeit oder Arbeitgeber zur widerrechtlichen Ent
laſſung von Arbeitern öffentlich auffordert.

Dieſe Beſtimmungen wurden damals allerdings mit großer
Mehrheit abgelehnt. Es blieb alſo nur der S 153 der alten
Gewerbeordnung beſtehen, welcher denjenigen unter Strafe ſtellt,
der andere durch Anwendung körperlichen Zwangs, durch Droh-
ungen, durch Ehrverletzung oder durch Verrufserklär-
ung beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht an Verabredungen
und Vereinigungen zum Behuf der Erlangung günſtiger Lohn und
Arbeitsbedingungen, insbeſondere mittelſt Einſtellung der Arbeit
oder Entlaſſung der Arbeiter, theilzunehmen oder ihnen Folge
zu leiſten, oder andere durch gleiche Mittel hindert oder zu
hindern verſucht, von ſolchen Verabredungen zurückzutreten.
Jn der dritten Berathung jener Novelle erklärte der
Miniſter v. Berlepſch, wenn die Regierung, um die Wohlthaten
des Geſetzes dem Arbeiterſtande nicht länger vorzuent-
halten, auf S 153 jetzt nicht zurückkomme, ſo müſſe er doch
ausdrücklich erklären, daß ſie ſchärfere Strafbeſtimmungen gegen
den Zwang zur Arbeitseinſtellung und gegen die öffentliche
Aufforderung zum Contractbruch nach wie vor für unerläßlich
halte und deshalb der Reichstag darauf gefaßt ſein müſſe,
ſpäter von neuem vor dieſe Frage geſtellt zu werden.

Die Nachricht eines Stuttgarter Blattes, wonach die
Reform des Militärſtrafprozeſſes auf unabſehbare Zeit
vertagt worden ſei, wird von berufener Seite als Erfindung
erklärt mit dem Bemerken, daß die Arbeiten für die Reform
ihren Fortgang nehmen.

Die „Volkszeitung“ vom 12. Dezember 1894
Nr. 553 bringt eine Mittheilung, wonach das Kriegsminiſterium
damit umginge, das Feuerwerkelaboratorinm in Spandan
künftig nur noch als Verſuchsſtelle weiter beſtehen zu laſſen
und das Schwergewicht der dort betriebenen Fabrikationen in
das neuerbaute Feuerwerkslaboratorium in Siegburg zu über-
tragen. Eine ſolche Maßregel wäre ſo ſchreibt das Blatt

für Spandau ein ſchwerer Schlag; fie würde, da mit Rück-
ſicht auf die große Arbeiterzahl des Etabliſſements ein ganzes
Stadtviertel ſich entwickelt hat, den wirthſchaftlichen Ruin vieler
her herbeiführen. Die „Berl. Correſp.“ bemerkt
azu

Dieſe Mittheilung, welche auch in andere Zeitungen, z. B.
den „Vorwärts“ vom 13. Dezember 1894 Nr. 290 und den „Sieg-
Boten“ vom 13. Dezember 1894 Nr. 148, übergegangen iſt, trifft
bezüglich der Ausdehnung der in Ausſicht genommenen Verſchiebung
nicht zu. Rich ig iſt, daß die ſehr gedrängte Maſchinenaufſiellung
in dem Spandauer Laboratorium das bekanntlich auf
einer Jnſel gelegen iſt, ſo daß eine räumliche Erweiterung
nicht möglich iſt dem Gewerbe Aufſichtsbeamten auf
Grund der Gewerbeordnung Anlaß zu Bemängelungen
geboten hat. Ferner iſt es zweckmäßig erſchienen, die
Fabrikation von Zündungen 2c. auf die beiden Laboratorien der
art zu vertheilen, daß auch bei ungewöhnlichen Ereigniſſen, z. B.
Exploſionen, die fort dauernde Herſtellung des Munitionserſatzes
nicht in Frage geſtellt wird.

Von dieſen beiden Geſichtspunkten aus finden zur Zeit Er
wägungen ſtatt, in welchem Umfange etwa Arbeitsmaſchinen von
Spandau nach Siegbug zu übertragen ſein würden. Die Abſicht,
das Laboratorium in Spandau nur noch als Verſuchsſtelle beizu
behalten, beſteht nicht.

Die „National-Zeitung“ hört, der Geſetzentwurf
gegen den nnlauteren Wettbewerb ſei bereits ausgearbeitet und
werde binnen Kurzem weiteren Kreiſen zur Beurtheilung unterbreitet.

Die Nachricht, für den erledigten Poſten eines Vorſitzenden
des Landgerichts in Gneſen ſei der Landgerichts- Präſident Vranſe
wetter in Ausſicht genommen, wird der „Poſt“ als unrichtig
bezeichnet.

Aus dem Wahlkreiſe JohannisbergLyckOletzko,
wo bekanntlich in Kurzem eine Erſatzwahl für den Reichstag
ſtattzufinden hat, wird geſchrieben: „Still, aber deſto eifriger
treffen die Freiſinnigen ihre Vorbereitungen für die
Wahlagitation, hegt man doch in freiſinnigen Kreiſen die



nicht an Geld fehlt.

Hoffnung, den Wahlkreis diesmal zu erobern. Außerdem
zweigt ſich von den poliliſchen Parteien eine beſondere
Gruppe ab, die man am beſten „Beamtenpartei“
nennen könnte, da ſie durchaus einen Beamten
als Kandidaten auf den Schild erheben will und zwar ohne
Rückſicht darauf, ob der Betreffende auch jene Eigen-
ſchaften in ſich vereinigt, die man von einem geeigneten
Vertreter des Wahlkreiſes verlangen darf. Der Einfluß dieſer
„Partei“ iſt im Kreiſe ſehr groß ſo daß man jeden Augenblick
auf die Namhaftmachung des von jenen Kreiſen in Ausſicht
genommenen Kandidaten gefaßt ſein durfte. Daß es dazu bis
etzt aber noch nicht gekommen iſt, liegt allein an dem Umd daß außer dem Oberpräſidenten Grafen zu Stolberg-

ernigerode noch ein ein Polizeipräſident,ein anderer höherer Beamter und zwei Landräthe um den er
ledigten e ſich bewerben. Jn landwirthſchaftlichen
Kreiſen iſt man jedo e entſchloſſen, gegen jede Aufſtellung
eines Beamten energiſch Stellung zu nehmen; in den Kreiſen
des Bundes der Landwirthe, der in unſerem Kreiſe ausſchlag
gebend iſt, denkt man an eine beſondere Kandidatur, die allein

eeignet wäre, den Wahlkreis mit Erfolg gegen den freiſinnigen
nſturm zu vertheidigen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt der Behauptungentgegen, daß eine Periode der Reaktion eingetreten ſei.
Sie ſagt u. A.:

„Der Entſchluß, der Umſturzgefahr mit Energie zu begegnen,
ehört doch wahr ich nicht in das Kapitel „Reaktion“, wenigſtensfur Niemanden, deſſen politiſche Begriffe nicht denen der Sozial

demokraten ſelbſt nahe verwandt ſind. Wird insbeſondere in
Blättern auf die „Vorliebe“ hingewieſen, die unſer

aiſerlicher Herr bei verſchiedenen Gelegenheiten für den
Adel an den Tag gelegt hätte, ſo ſollte man
nicht überſehen, daß der Kaiſer, wenn er dem Adel be
ſondere Erwartungen entgegenbringt, auch hohe Anforderungen
an ihn ſtellt. Wo dieſen nicht entſprochen wird, iſt auch der
Tadel doppelt ſtreng von einer Gunſtſtellung, die nicht durch
eine beſondere Bewährung, durch eine loyale, die Ehre des König-
thums und die Wohlfahrt des Vaterlandes über alle anderen Er
wägungen ſtellende Haltung erworben wäre, iſt uns nichts bekannt
und Niemand hat ein Recht zu der Annahme, daß
fich in der Handhabung dieſes feſten Maßes in
Zu unft etwas ändern werde. Jſt endlich der Entſchluß,
mit allen irgend entdeckbaren Mitteln geſunden Charakters der
nothleidenden Landwirthſchaft beizuſpringen, ein Triumpf des
Agrarierthums, ſo ſind wir alle ſelbſt bis in die Reihen der
freiſinnigen Vereinigung hinein, Agrarier, und ſo nehmen wir
Alle an dieſem Triumpf theil. Eine einſchneidende Schwenkung
iſt aber auf dieſem Gebiete nicht vorgegangen denn der beſte
Wille, der Landwirthſchaft zu helfen, war auch den im Oktober
und November von ihrem Amt zurückgetretenen Berathern der
Krone eigen und von ihnen bethätigt.

Der Entwurf von Ausnahmebeſtimmungen über die Sonn
tagsruye in der Jnduſtrie wird, nachdem er die zweite Leſung in
den zuſtändigen Ausſchuß paſſirt hat, an welchen er verwieſen worden
war, demnächſt das Plenum des Bundesraths beſchäftigen. Der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ zufolge dürfte
bei dieſer Gelegenheit dann auch die Feſtſetzung des Termins ſtatt
finden, zu welchem die Sonntagsruhe für die Induſtrie geſetzliche
Kraft erhält.

Jenem Berliner VBör'enſpekulanten, der ſeiner
Geſellſchaft annähernd 1 Million Mark veruntreut hat, widmnet
die „Deutſche Warte“ folgenden echt börſen- liberalen
Nachruf:

„Bekanntlich iſt Direktor Seckel, einer der hervor
ragendſten Vertreter des hieſigen Maklerſtandes, dem berechtigten
Kampfe unterlegen, den er im Verein mit einem großen Theil der
Berliner Börſe gegen die ſteigende Coursbewegung der öſter
reichiſchen Werthe geführt hat; er hat dieſen Kampf mit ſeinem
Vermögen, leider auch zum Theil mit dem ſeines Jnſtitutes und
ſchließlich mit ſeinem Leben bezahlt.“

Bekanntlich hieß es, daß der in chineſiſchen Dienſten be
re Kapitän v. Hanneken in Deutſchland Offiziere und

nteroffiziere für die chineſiſche Armee anzuwerben
ſuche. Die „Poſt“ theilt hierzu nunmehr mit daß nach ihren
Jnformationen die deutſche Regierung bei den gegenwärtigen
Verhältniſſen unter allen Umſtänden zu verhindern ſuchen
werde, daß China oder Japan durch Ueberlaſſung von Offi
zieren oder Unteroffizieren oder Lieferung von Waffen aus
Deutſchland Unterſtützung erhalten.

Oeſterreich.

Gegen und für Bismartk.
Ein in deutſcher Sprache geſchriebenes Blatt, die „Grazer Morgen

poſt“ glaubte es ſeinem offiziöſen Charakter ſchuldig zu ſein, die ge
plante feſtliche Begehung des 80. Geburtstages des Fürſten Bismarck
als unpaſſend und unpalriotiſch zu bezeichnen. Ja, das Blatt wies auf
Wunden hin, die Bismarck Oeſterreich zuerſt auf dem Schlachtfelde,
dann auf wirthſchaftlichem Gebiete ſchlug, und rief den Bürgerſtolz der
deutſchen Oeſterrei her auf, der es verbieten ſollte, dieſen Mann zu ehren.
Wie der „Berl. Börſ.-3tg.“ geſchrieben wird, kann man ſich von der Ent
rüſtung, die in Graz herrſcht, keinen Begriff machen. Laut wird in den
Kaffeehäuſern Bismarcks Verdienſt um alle Deutſchen auf Erden geprieſen
und ein Pereat nach dem andern gegen ein Blatt gusgebracht, das den
Freund des Kaiſers Franz Joſef, den Freund Oeſterreichs, das durch die
Alliance mit Deutſchland groß und einflußreich geworden ſei, anzu

reifen wagte. Und die unabhängige Grazer Preſſe erinnert an einWott des Kaiſers Franz Joſef, das ſchwerer wiegt, als alle Worte,

das auch bei uns ſeltſam wehmüthige Empfindungen wachruft; denn
der kluge Herrſcher Oeſterreichs ſagte von Bismarck „Wenn wir ihn
nur hätten! Aber, Gottſob, er iſt ein Deutſcher und darum auch
unſer Freund.“

Belgien.
Die Angelegenheiten des Kongoſtaates

werden in den demnächſtigen Verhandlungen der belgiſchen Kammern
einen verhältnißmäßig breiten Raum einnehmen. Es handelt ſich
dabei insbeſondere um die EiſenbahnAnleihe, die Schaffung einer
belgiſch-kongolaniſchen Dampferlinie und um Neuregelung der ſtaats-
rechtlichen Verhältniſſe der Kolonie. Jn der Truppenmacht des
Kongoſtaates dienen gegenwärtig 125 Offiziere der belgiſchen Armee.
Dieſelben werden aber, obwohl ſie in Afrika dienen, in den Liſten
ihrer heimathlichen Truppentheile weiter geführt, auch thut die Ab-
weſenheit vom Regiment ihrem Avancement nicht nur keinen Eintrag,
ſondern iſt ihnen eher förderlich, da der Dienſt am Kongo als eine
ausgezeichnete Vorſchule für den militäriſchen Ernſtfall auch in
Europa gilt.

Frankreich.
Zur Laneſſan-Affaire.

Das „Journal“ zählt die Schriftſtücke auf, welche Laneſſan an
Canivet ſandte und welche von der Regierung aufgefangen wurden
und Laneſſan's Entlaſſung herbeiführten. Es befindet ſich darunter
eine Ueberſicht über die Finanzen Jndo-Chinas.Laneſſan wird nach ſeiner Nüudlehr einen heftigen Kampf gegen die

Regierung aufnehmen, wozu es ihm nach Verſicherung ſeiner Freunde
Er hat bereits eine in ungebührlichem Tone

gehaltene Depeſche an den Colonialminiſter geſandt.

Die Enthällung des Kaiſer Friedrichsdenkmals
und der Figaro.

Nachdem ſeit geſtern mehrere Leitartikler ſich die Köpfe darüber
erbrochen haben, ob die Verlegung der Enthüllung des Kaiſer

Friedrichsdenkmaks vom 6. Auguſt, dem Hahrestag der Schlacht bei
Reichshofen, auf den 18. Oktober, dem Jahrestag der Schlacht bei
Leipzig, eine Courtoiſie des Kaiſers gegen Frankreich bedeute, und
nachdem der deutſche Botſchafter Jnterviewern gegenüber ſich zu Er-
klärungen nicht kompetent bezeichnete, will heute der Figaro aus
offizieller Quelle erfahren haben, daß die Verlegung auf die perſön
liche Entſchließung des deutſchen Kaiſers zurückzuführen ſei, der die
Gefühle Frankreichs nicht habe kränken wollen. Man habe dem
Figaro gleichzeitig erklärt, daß das neue Datum nur gewählt ſei als

eburtstag Kaiſer Friedrichs.

Der Degradation des Hauptmanns Dreyfus,
die heute früh um neun Uhr in dem Hof der Militärſchule ſtatt-
findet, werden von neun Regimentern der Infanterie je eine Kom
pagnie alter Soldaten, und doppelt ſoviel junge Mannſchaften, außer-
dem auch Kavallerie und Artillerie beiwohnen. Seltſamer Weiſe
melden mehrere Blätter übereinſtimmend, Dreyfus ſei entſchloſſen,
im Moment des Anfanges der Ceremonie zu rufen „Jch ſchwöreauf das Haupt meiner Frau und Kinder, daß ich unſchuldig bin
Es ſei in Fec deſſen der Befehl gegeben, in einem ſolchen Falle
ſofort die Stimme des Verurtheilten durch Trommelwirbel zu
übertönen.

Man ſieht, die durch ihre Kriegsbulletins von 1870 ſo berühmt
ewordene Phantaſie der Pariſer Preſſe iſt immer noch von gleicher
rfindungskraft, wenn es gilt, den franzöſiſchen Leſern irgend einen

Bären aufzubinden.
Rußland.

Das kaiſerliche Reſkript an General Gurko
„Der „Regierungsbote“ veröffentlicht ein von geſtern datirtes

kaiſerliches Reſkpript an den General Gurko, in welchem er in ſehr
gnädigen Ausdrücken der Thätigkeit deſſelben als Warſchauer General

ouverneur gedacht wird. Das Reſtfript bedauert den Rücktritt
Hurkos wegen deſſen zerütteter Geſundheit und ſpricht die Hoffnung
aus, derſelbe werde nach ſeiner Geneſung ſich wieder dem Dienſte
des Vaterlandes widmen.

Weitere Miniſterkriſis.
In gutinformirten Kreiſen zirkulirt mit großer Beſtimmtheit

das Gerücht, der Rücktritt des Miniſters von Giers ſtebe unmittel
D. Voet Der gegenwärtige Juſtizminiſter wird als ſein Nachfolger

ezeichne

Aus Nah und Fern.
Demonſtration. Jn Budapeſt durchzogen geſtern Mittag

arbeitsloſe Tiſchlergehilfen, verſtärkt durch andere Arbeiter und Ar-
beitsloſe, demonſtrativ unter Hochrufen auf die internationale Sozial-
demokratie und unter Abſingung der Marſeillaiſe einige Straßen der
Stadt. Nach 12 Uhr zerſtreuten ſich dieſelben ohne eine Ruhe
ſtörung zu veranlaſſen.

Der Mörder des Kaufmann Neumann in Marokko hin-
erichtet. Wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus Tanger gemeldet wird,

iſt Abd el Kader, einer von den drei Mördern des deutſchen Kauf
manns Franz Neumann, am 31. Dezember v. J. in Caſablanca in
Gegenwart des deutſchen Vize- Konſuls und zweier Zeugen durch
einen Schuß in den Rücken hingerichtet worden.

Nordpolexpedition. Julius Payer, der Leiter der erſten
öſterreichiſchen Nordpolexpedition, wird im Juni 1896 mit einem
öſterreichiſchen Schiffe von Bremerhaven aus eine Fahrt nach Nord
oſtgrönland Zwecke maleriſcher Erforſchung des Nordpols an
treien. Die Dauer der Expedition wird auf ein bis zwei Jahre
angenommen.

Ein Mord wurde in der Nähe des alten Bahnhofes zu Osna-
brück an dem Bremſer Heinrich Cickmeyer aus Schinkel verübt.
Derſelbe wurde in einer Blutlache liegend von einem Wächter todt
aufgefunden. Die Leiche zeigte am linken Oberſchenkel einen 5 Ctm.
langen Stich, der eine Schlagader durchſchnitten und ſomit den Tod
durch Verblutung herbeigeführt hat. Von dem Thäter fehlt jede
Spur. Der Verdacht lenkt ſich auf eine unbekannte Perſon, die von
einem Nachtwächter in der Nähe des Thatortes geſehen worden iſt.

Unglück anf See. Der bei Rubjerg geſcheiterte Dampfer
„Anton“ gehörte der Firma Sartory in Kel; er war am Neujahrs-
morgen von Hamburg abgegangen. Der Brand des Dampfers wurde
wahrſcheinlich durch das Umſtürzen einer Petroleumlampe veranlaßt.
Wie in Bexichtigung einer früheren Meldung mitgetheilt wird, ſind
verunglückt: der Matroſe Koſimundt aus Alt-Pillau, 49 Jahre alt,
der Vootsmann Görtz aus Danzig, 30 Jahre alt, beide Familien
väter, der Steward Schmalfeld aus Bremerhaven, 18 Jahre alt, und
der Heizer Poul, 26 Jahre alt. Die Leichen der drei Erſtgenannten
wurden ans Land getrieben.

Einen ſeltſamen Selbſtmord verübte ein Student der medi
ziniſchen Fakultät in Charkow. Der junge Mann, entſchloſſen, ſeinem
Leben ein Ende zu machen, verſchaffte ſich Leichengift, welches er ſich
einimpfte. Nach Verlauf zweier Wochen verſchied der Unglückliche
unter gräßlichſten Qualen. Das Motiv zu dieſem verzweifelten
Schritte iſt unbekannt den Collegen fiel das einſilbige und nieder
geſchlagene Weſen des jungen Mannes in letzter Zeit auf. Die
Section brachte die eigenartige Vergiftung zu Tage.

Sozialdemokratiſche Verſammlung. Jn einer geſtrigen ſtark
beſuchten Brauarbeiterverſammlung in Berlin ſprach Brauereiarbeiter
Schneider über die Lage der Opfer des Boykotts. Redner führte
aus, daß die Brauereiarbeiter über den Gang der Vermittelungsver-
handlungen gänzlich im Unklaren gelaſſen worden ſeien, ſodaß, als
Singer mit Röſike den Frieden geſchloſſen hatte, Niemand über-
raſchter geweſen, als Diejenigen, über deren Schickſal entſchieden
worden ſei. Es gelte nun, energiſch Front zu machen gegen die
Ausſchreitungen der Arbeitgeber. Das Statut des Arbeitsnachweiſes
ſei für die Brauereiarbeiter geradezu verderblich. Hierauf erklärte der
Delegirte der Gewerkſchaftskommiſſion, Millarg, daß die Arbeiter
Deutſchlands für die Brauereiarbeiter viel Geld aufgebracht hätten.
Die Letzteren opponirten zwar, nähmen aber die Arbeitergroſchen
ganz gern. Dieſer Erklärung folgte furchtbarer Tumult, worauf der
Vorſitzende die Verſammlung ſchloß, um eine polizeiliche Auflöſung
zu verhindern.

Ein Atelierbrand. Jm Atelier Max Liebermanns iſt am
frühen Morgen des 2. Fannar Feuer ausgekommen und zwar d.rch
eine explodirte Spiritus l'aſche im arſtoßenden Zimmer, das der
Meiſter an einen Jun g ellen vermiethet hat. Die Thür, die das
Atelier von der Garganohnung trennt, iſt mit Holz verſchlagen
und dann mit Tapeten überkledt. Am Fußboden blieb ein kleiner
Spalt, durch den der brennende Spiritus in das Heiligthum des
Meiſters ſtrömen konnte, und trotzdem ſofort die Portierfrau und
der Nachbar eindrangen, brannte doch ein Schrank, der vollgefüllt
mit wer hvollen Skizzen war, vollſtändig nieder. Der Schaden iſt
für den Meiſter unendlich, eine große Anzahl von Skizzenbüchern
und erſten Drucken von Radirungen ſind vernichtet und was vom
Feuer verſchont blieb, iſt durch das Waſſer zerſtört. Das ganze
Studienmaterial des Meiſters iſt verloren.

Die Mörderin ihrer Kinder. Ein düſteres Berliner Sitten
bild entrollt die ſchreckliche That einer Mutter, die zwei ihrer Kinder
vergiftet und ſich dann ſelbſt erhängt hat. Die Mörderin war einſt
eine ziemlich wohlhabende, arbeitſame Wittwe ſie hatte lange
Jahre mit einem Manne zuſammen gelebt, den ſie erſt ſpäter heira-
thete. Dieſem Manne hatte ſie ihr Vermögen und das von ihr Er-
arbeitete geopfert, iſt aber von ihm geſtern früh verlaſſen worden.
Aus dieſem Grunde vergiftete heute das bedauernswerthe Weib die
aus dem Verhältniß mit jenem Manne herrührenden zwei Kinder
und erhängte ſich ſodann.

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. Jannar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Gemeinſam in den Tod! Zu dem bereits geſtern kurz
gemeldeten Doppelſelbſtmord in Leipzig erfahren wir noch fol
gende Einzelheiten: Am Freitag früh gegen ,8 Uhr vernahm ein
in dem Hotel Union an der venſtraße abgeſtiegener Offizier

von ſeinem Zimmer aus zwei kurz hinkereknander folgende Schüſſe,
die aus einem Nebenzimmer zu kommen ſchienen. Man öffnete
ſofort das betreffende Zimmer und traf dort ein Liebespaar,
das Tags vorher zugereiſt war, auf einem Sopha ſitzend
und ſich feſt umſchlungen haltend, todt an. An der
Diele lag ein mit noch 4 Patronen geladener Revolver, aus dem die
zwei Schüſſe abgefeuert worden waren.
24jährige Büffetmamſell Eliſabeth Köppe, geborene
Friedrich, welche zuletzt in Halle a. S. im Café Roland de
dienſtct geweſen iſt, trug eine Schußwunde in der linken
Schläfe, und an dem Manne, der als der Kaufmann Caſar
Wiegand, am 24. September 1869 in Wernigerode geboren und
in Halle in der Großen Ulrichſtraße wohnhaft, rekognoszirt wurde,
war eine Schußwunde in der rechten Schläfe ſichtbar.
Die Art dieſer Wunden läßt mit Beſtimmtkeit darauf
ſchließen, daß der Mann erſt ſeiner
und dann ſich ſelbſt den Tod gegeben.Die beiden Leute haben die Polizei in Halle von ihrem
Vorhaben, gemeinſchaftlich aus dem Leben zu ſcheiden, vorher unter
richtet, denn bald nach der Auffindung der Leichen traf von dieſer
Behörde eine diesbezügliche Mittheilung ein. Ueber das Motiv zur
That verlautet, daß bei der Köppe die z des intimen Umgnngs
mit Wiegand ſich bemerkbar machten. Die beiden Leichen wurden
in die Anatomie transportirt. Noch am ſelben Vorn ittag traf der
Vater Wiegands, der von dem Vorfall benachrichtigt worden war,
in Leipzig ein.

Schwur ericht zu Halle a. S.
Am Montag, den 7. ds. Mts. beginnt beim hieſigen Königl.

Landgericht unter Vorſitz des Herrn LandgerichtsDirektor Sperling
der erſte diesjährige Schwurgerichtsabſchnitt, in welchem folgende
Strafſachen zur Verhandlung kommen, und zwar:
am Montag, den 7. ds. Mts. wider 1. den früheren Agenten,

jetzigen Bereiter Alfred Adelbert Bodo Kriele von hier, wegen
Betrugs und Meineids und 2. den Handarbeiter Friedrich
Karl Maie aus Papitz wegen Meineides;am Dienstag, den 8. ds. Mis. wider den Handarbeiter Karl
Chriſtian Friedrich Schroeder und den Bergarbeiter Karl Albert
Laue aus Giebichenſtein wegen Münzverbrechens;

am Mittwoch, den 9. ds. Mts. wider den Feldhüter Valentin Stolze
von hier wegen Meineides;

am Donnerstag, den 10. ds. Mts. wider 1. den Landwirth Oskar
Richter aus Delitzſch wegen Sittlichkeitsverbrechens
und 2. den Bergmann Albert Kola und deſſen Ehefrau Chriſtiane
geb. Marzalek aus Ahlsdorf wegen Meineids und ſtrafbaren
Eigennutzes

am Freitag, den 11. ds. Mts. wider den Dienſtknecht Oskar Littmann
aus Holzweißig, den Handarbeiter Bernhard Gründner aus
Delitzſch und die verehel. Arbeiter Chriſtiane Fahnert geb.
Böttcher aus Deletzſch wegen Meineides;

am Sonnabend, den 12. ds. Mts. wider den Seiler Reinhold Engel-
mann aus Schafſtedt wegen verſuchter vorſätzlicher Tödtung
eines Menſchen und gewerbsmäßigen Jagens

am Montag, den 14. d. Mts., wider den Handarbeiter Karl Engler
aus Brehna wegen Meineides und wiſſentlich falſcher An
ſchuldigung;

am Dienstag, den 15. d. Mts., wider 1. den Handarbeiker Anton
Noskowiak aus Netzſchlau, we, en vorſätzlicher Körperver-
letzung mit tödtlichem Erfolge, und 2. den Fabrik
arbeiter Ferdinand Schroeder aus Eisleben wegen Not hzucht.

am Mittwoch, den 16. d. Mts., wider den Bergmann Venjamin
Leipelt aus Oſendorf wegen vorſätzlicher Tödtung eines

Menſchen g

am Tonnerstag, den 17. d. Mts., wider den Hande'smann Karl
Weber, genannt Wilde, und deſſen Ehefrau, Auguſte, geb. Lauſch
aus Delitzſch wegen betrüglichen Bankerotts.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

X Freyburg, 4. Januar. (Unglücksfall.) Ein betrü-
bender Unglücksfall trug ſich kürzlich beim Gaſtwirth J. in
Weilsdorf zu. Das drei Jahre alte Söhnchen deſſelben hatte
unbeaufſichtigt in der Oberſtube geſpielt und ſchließlich die Lichter des
dort ſtehenden Weihnachtsbaumes angezündet, als die Eltern plötzlich
durch lautes Schreien des Kindes, deſſen Kleider in Brayd gerathen
waren, erſchreckt wurden. Hierbei hatte ſich der bedauernswerthe
Knabe ſo ſchwere Brandwunden zugezogen, daß er heute Morgen
daran geſtorben iſt.

Soungerhauſen, 4. Januar. (Unterſchlagung.) Ein
junger Kommis, der in einem Kolonialwaagrengeſchäfte in
Oberröblingen beſchäftigt iſt, hat nach und nach ſich 300 Mk.
aus der Ladenkaſſe angeeignet. Er wurde, nach der „Sang. Z.“,
geſtern Nachmittag verhaftet und hierher ins Gefängniß gebracht.
Das Geld wurde in der Wohnung des Verhafteten aufgefunden.

leichtſinnige junge Menſch iſt der Sohn achtbarer Eltern in
osiar.

8 Erfurt, 4. Januar. (Unter dem Verdachte der
Brandſtiftung verhaftet. Theater Vorſtellung
zum Beſten des Kyffhäuſer- Denkmals. Beweg-
ung der Bevölkerung. Wegen Unterſchlagung
verhaftet In der Nacht zum 13. November des vergangenenJahres brach, wie ſeinerzeit gemeldet, in dem benachbar en Hefe

Dachwig ein großer Brand aus, welcher nahezu das ganze Dorf in
Mitleidenſchaft zog. Man hatte ſchon damals den beſtimmten Ver-
dacht eirer Brandlegung ausgeſprochen, und dieſer Verdacht ver
dichtete ſich ſchließlich immer mehr. Es wurden Kriminalbeamte her
angezogen und unter mancherlei Verkleidung im Dorfe untergebracht.
Auch aus Magdeburg waren Detektivs anweſend. Dieſen iſt es
nun gelungen, eine ganz beſtimmte Verdachtsſpur derart zu verfolgen,
daß geſtern der Landwirth Ernſt Hartung, in deſſen Gehöft
der Brand ausgebrochen iſt, unter dem dringenden Ver dachte
der Brandſtiftung in Haft genommen und in das hieſige
Land ſerichtsgefängniß eingeliefert werden konnte. Weitere Verhaft-
ungen ſtehen bevor. Das hieſige Reſerve und Land
wehr-Offizierkorps veranſtaltet am 20. Januar zum Beſten
des Kyffhäuſer- Denkmals eine Theatervorſtellung, bei
welcher auch die Mitglieder der hieſigen Theater mitwirken werden.

Die Bevölkerung Erfurts hat im Jahre 1894 wieder er
heblich zugenommen, ſo daß die Zahl 80 000 bald erreicht ſein dürfte.
Jm Jahre 189d kamen hier 600 Eheſchließungen, 2543 Geburten und
1711 Todesfälle vor. Die Zahl der Eheſchließungen iſt gegen das
Vorjahr wieder im Wachſen begriffen. Geſtern wurde der bier
ſtationirte EiſenbahnBetriebsſekretär Leutowski we en Unter
ſchlagung von Mündelgeldern verhaftet. Der Mann iſt Vater einer
ſehr zahlreichen Familie.

Z. Magdeburg, 4. Januar. Konſervativer Verein.)
Heute Nachmittag wurde hier die Generalverſammlung
des konſervativen Wahlvereins des Kreiſes Neu-
haldensleben-Wolmirſtedt abgehalten, zu der auch die
beiden Landtagsabgeordneten des Kreiſes Landrath v. Haſſelbach
und Bäcker Uhrsleben anweſend waren. Die Verſammlung
wurde von dem Vorſitzenden des Vereins Herrn v. Nathuſius-
Hundisburg durch ein Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Die Kaſſe hatte
eine Einnahme von 2944,50 die bis auf 468,52 A. zu Wahl-
zwecken verausgabt worden ſind. Der Vorſtand des Vereins wird
von 40 Herren gebildet, die heute von Neuem gewählt wurden.
Sodann ergriff der Abgeordnete Landrath v. Haſſelbach Wol-
mirſtedt das Wort. Er führte aus, daß die Poſition der
konſervativen Partei ſich in den letzten zehn Jahren
verſtärtt habe; es ſei ihr darum in Verbindung mit der
einen oder anderen Partei immer möglich, eine Geſetzesvorlage durch

Weiter ſprach er ſeine Mißbilligung aus über den der
onſervativen Fraktion im Herbſt 1893 gemachten Vorwurf, fie wolle

die Entſchließungen der Krone beeinfluſſen dagegen drückte er ſeine
Befriedigung über die Konſtituirung des Bundes der Landwirthe
aus. Er hob dabei mehrfach hervor, daß dieſer durchaus nicht.
identiſch mit der konſervativen Partei ſei. Zur Lage der Zucker
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Pnouſtrie führte er an, daß Graf LimburgStirum bereits im Januar
1894 die preußiſche Regierung darüber in Kenntniß geſetzt hätte.
Zum Etat führte Redner aus, daß auch der nächſte Haushaltsetat
wiederum mit einem bedeutenden Defizit abſchließen würde, doch
ſei trotz der ſchlechten Finanzlage des Staates kein Grund zur Be
forgniß vorhanden, da der Ueberſchuß aus den Staatseiſenbahnen
zur Tilgung der Staatsſchuldenzinſen genüge. Mit Befriedigung
erfülle es ihn, daß der Geſetzentwurf über die Landwirtbſchafts
kammern zur Annahme gelangt ſei. Jn unſerer Provinz würde im
Februar der Provinziallandtag ſich mit dieſer Sache zu beſchäftigenhaben und ſie ſicher fördern. Die gegenwärtige politiſche Lage ſei
ür die konſervative Partei günſtig, da die Wünſche der Landwirth-

ſchaft unter dem neueſten Kurſe ficher eine größere Berückſichtigunfinden würden als bisher. Redner gab aber auch ſeiner Beſoenß

über die gegenwärtige Lage Ausdruck denn er nimmt an, daß wir
aller Vorausſicht nach einer Reichstagsauflöſung entgegen zu ſehen
haben. An die intereſſanten Ausführungen ſchloß ſich eine kurze
Beſprechung, worauf Herr v. Nathuſius die Verſammlung ſchloß.

Gotha, 4. Januar. (Die Feuerverſicherungsbank
ür Deutſchland zu Gotha) wird für das Jahr 1894 ihren
erſicherten einen Ueberſchuß von 73 pCt. der Prämie zurückgewäh

ren. Die Brandſchäden waren im abgelaufenen Jahr ſehr zahlreich.
W Braunſ e 4. Januar. Einberufung desLandtages.) Der Regent Prinz Albrecht hat den Kand-

tag zum 31. d. M. einberufen. Der Landtag wird ſich nur mit
noch rückſtänd:gen Vorlagen, wie dem Geſetz über die Verwaltungs
S dem Sparkaſſen, Markgenoſſenſchaftsgeſetz und einigen

eineren Angelegenheiten zu befaſſen haben. Die von der Regierung
angekündigte Reform der Staatsſteuern (Umwandlung der Perſonal
ſteuer in eine ſtaatliche Einkommenſteuer und Ueberweiſung der
Grundſteuer an die Gemeinden) ſoll dagegen jetzt noch nicht den
Landtag beſchäftigen.

Harzburg, 4. Januar. (Die Schatzgräberei auf
dem Burgberge), die vor einiger Zeit mit behördlicher Ge
nehmigung vom Buchdruckereibeſitzer und Spiritiſten Heckner aus
Wolfenbüttel unternommen wurde und ebenſo viel Spannung bei
den Thoren wie Kopfſchütteln in den Kreiſen der Gebildeten erregte,
iſt am Jahresſchluſſe in aller Stille eingeſtellt worden. Die er
träumten keſtbaren Schätze, die Herr Heckner unbedingt zu heben
oerſprach, ſind natürlich nicht zum Vorſchein gekommen. Die einzige
Ausbeute, die erzielt wurde, war, wie wir ſeiner Zeit meldeten, ein
verroſtetes Küchenineſſer, zu deſſen Erlangung es allerdings nicht ſo
vieler Mühe bedurft hätte.

Blankenburg, 4. Januar. (Harzgürtelbahn.) Das
omitee für die Harzgürtelbahn Wernigerode-Blan-
enburg- Quedlinburg hielt am Mittwoch im hieſigen Rathhauſe unter dem Vorſitz des Praſidenten Griſebach eine Sitzung ab.

Es wurde u. A. bekannt gegeben, daß über die Finanzirung des
Unternehmens, insbeſondere über die Behandlung und Deckung der
Prioritätsaktien, die Entſcheidung in naher Ausſcht ſtehe, ſie iſt nur
dadurch etwas verzögert worden, daß die techniſchen und rechneriſchen
Vorarbeiten nicht ſo ſchnell, als man erwartet hatte, vollendet werden
konnten. Das alte Komitee für die Normalſpurbahn Wernigerode
Quedlinburg hält ſelbſtverſtändlich, wie aus den Berathungen ver
autet, daran feſt, daß das Schmalſpurbahnprojekt zu verwerfen und
ſeitens der betheiligten Gemeinden abzul hnen iſt.

Hannover, 4. Januar. (Prinz-Regent Albrecht
oon Braunſchweig) iſt zu achttägigem Aufenthalt hier ein
getroffen.

h. Leipzig, 4. Januar. (Mor d Vor kurzer Zeit wurde der
Markthallenauſſeher Carl Albin Heidel aus Wermsdorf
wegen eines groben Verſtoßes gegen die Sittlichkeit ſeines Amtes
entſetzt und er wohnte ſeitdem mit der Handelsfrau Kecke, die
oon ihrem Manne getrennt lebte, zuſammen. Heute Morgen kam
Fn der Ehemann der Kecke, der BureauAufwärter Kecke, in die

ohnung ſeiner Frau, die ihm auf ſein Klingeln von Heidel
o wurde, worauf Kecke ohne Weiteres einen Revolver gegen
deidel erhob und ihn mit drei Schüſſen todt niederſtreckte. Kecke
meldete den Vorfall ſelbſt auf der Polizeiwache und wurde in Haft
enommen. Der Mörder iſt 48 Jahre alt und aus Oſendorf
ei Halle gebürtig.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 6. Jan. Wolkig mit Sonnenſchein,
Froſt, ſtarker Wind. Sturmwarnung.

Sonntag, den 7. Jan. Wolkig, veränderlich, wärmer,
feuchtkalt, Schneefälle, lebhafte Winde.

Wafſfſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs,
Straußfurt 4. Jan 1,25. 5. Januar 1,25. S ae n 1,86. 2 1,86.rotha). e J 1,76. e 1,74. 0, 2Aisleben 3. 1,70. 1 v. 0,12 2

Eisſtand.
Elbe

Liußig 9. Januar 0,39. 4. Januar 6-49. 0,01
Dreeden 146. 4 1,50. 0,04 SWittenberg 22 es 9 i 1,10. 9 49 77 I. 12. e 0,02arvn 128. 1,08. 0,20Magdeburg m r r 29. 1,07. 0,18 SWittenberge 77 1,67. 1,63. 0,04

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 28. Dezemder 1894 bis 4. Januar 1895.

Die hieſigen Getreidebeſtände ergaben nach ihrer Aufnahme in
Tonnen am

Weizen Roggen Hafer Gerſte
2. Januar 1895 14 428 27 082 4 194 3 113
1. Dezember 1894 15 968 34 835 4 337 1929
2. Januar 1894 8802 16 913 9 660 5 170

1893 11 075 60527 3202 13202. 18932 27964 2717 6807 1 8912 1891 5 180 10 024 1655 1090e

Jm Weligetreidehandel hat ſich ſeit unſerem letzten Bericht kaum
etwas geändert. Jn Amerika machten ſich nur unweſentliche
Aenderungen im Preisſtande bemerkbar. Die Farmer lieferten
weniger an die Märkte, woraus eine Abnahme der Beſtände reſul
tirte. Die neueſte Schätzung der Weizenernte in den Vereinigten
Staaten lautet jetzt auf 515 Millionen Quarters gegen anfänglich
395, dann 430 450500. Man ſieht hieraus, was auf dergleichen
Schätzungen zu geben iſt. Jn Argentinien läßt ſich das Re
ſultat der Ernte immer noch nicht überſehen, doch glaubt man ſicher
u zu dürfen, daß dieſelbe gegen das Vorjahr um zwei

illionen Quartres zurückbleiben wird, ſo daß ſtatt 4 Mil-
lionen nur 5 Mill. Quart. zur Verſchiffung nach dem Auslande ver
fügbar ſein würden. Baldige Verladung iſt aber nothwendig, da
Speicher und ſonſtige Vorrichtungen zur längeren Aufbewahrung des
Getreides im Lande ſelbſt faſt fehlen. Jedenfalls iſt das Angebot
von La Plata Weizen ſehr zurückhaltend und umfaßt nur einen
Bruchtheil des ſonſt um dieſe Zeit üblichen. Auſtraliens Ernte
r man im Süden etwas geringer, in Victoria ungefähr ebenſo

och wie die des Vorjahres. Oſtindien brachte nur 20000 Quarters
an den Weltmarkt gegen 31000 in der Vorwoche und 58 000 zu
ger Zeit 1893. Jm Ganzen gelangten von dort ſeit dem

April zum Export 1234000 Quarters gegen 2278000 in
1893 und 3 495000 in 1892. An den amtlich kontrollirten Märkten
Englands ſiellte ſich der Durchſchnittspreis für Weizen auf 20 sb
9 d gegen 20 h 10 d. Der Bedarf ſtellte zwar gute Anſprüche,
konnte aber gus den Beſtänden leicht befriedigt werden. Ueberdies

wieſen die Abladungen nach England von Amerika aus eine ziem
lich erhebliche Zunahme auf. Jn Frankreich find die Zufuhren
der Landwirthe zu den Märkten ſchwach geweſen, ſo daß man ſich
ur Deckung des Konſums vielfach auf ausländiſches Getreide und
Mehl angewieſen ſah. Jn Holland und Belgien haben
ſich trotz des etwas ſtärker auftretenden Angebots aus eigener
Ernte die Notirungen für Brodfrüchte unter kleinen
Schwankungen behaupten können. Rußlands Verſchiffungen
haben, durch den Schluß der Schifffahrt bedingt, eine erhebliche Ver
minderung erfahren. Die Zufuhren zu den Binnenmärkten waren
wenig belangreich und Preiſe faſt allerorts gut behauptet. Den
Hauptartikel des Getreideexports bildet gegenwärtig Hafer. Jn
Oeſterreich- Ungarn iſt erſt letzthin eine etwas feſtere Stim
mung zufolge größerer Zurückhaltung der Abgeber zu Tage getreten,
ohne daß das Geſchäft an Umfang gewonnen hätte. An den deutſchen
Märkten gab ſich gleichfalls geringe geſchäftliche Bewegung kund, dochwar ein feſter on unverkennbar, ſei es, weil man dei dem

tiefen Preisſtand der Cerealien an Chancen für eine Hauſſebewegung
glaubt, ſei es, daß die auffallend geringen Zufuhren an die Stapel-
plätze den Preiſen eine Stütze verliehen. Speziell am Berliner
Markt war Weizen in effektiver Waare ziemlich viel aus der
Provinz angeboten, doch führten dieſe Offerten nur vereinzelt zu Ab
ſchlüſſen, da es ſich meiſt um geringe, wenig beliebte Qualitäten handelte.
Das Termingeſchäft zeigte bei dem Mangel jeglicher Anregung gleich
falls ſehr ruhigen Charakter und nach unbedeutenden Schwankungen
ſchloſſen die Preiſe faſt genau wie in der Vorwoche. Für Roggen in
ländiſcher Provenienz deſteht ſeitens der hieſigen Mühlen und für
die h Nachfrage, die aber in den mäßigen Zufuhren nur
ſchwer Befriedigung findet. Feinſte Waare wurde ſeibſt über die
etwas erhöhte Notiz bezahlt. Von den ruſſiſchen Offerten ſchwim-
mender Waare und Frühjahrsabladung iſt einiges zum Abſchluß
gediehen. Jm ganzen lagen Termine bei unweſentlichen Ver
änderungen ſtill. Hafer wurde in ſeinen Kündigungen
täglich ſchlank aufgenommen und hielt ſich gut im Preiſe.
Termine lagen dei ſtillem Verkehr und überwie endem
Angebot ſchließlich billiger. Starke ruſſiſche Abladungen und
Offerten 3 Frühjahr drückten. Rüböl lag faſt ganz geſchäftslos
und die Notirungen blieben unbeweglich. Im Laufe des Dezember
hat das hieſige Lager nur um 3000 Tonnen abgenommen. Spiri-
tus iſt bei ſtarken Zufuhren und geringer Kaufluſt wieder in matte
Tendenz eingelenkt doch war ſchließlich nur ein Werthverluſt von
durchſchnittlich 10 zu verzeichnen. Das definitive Scheitern des
Lachmann'ſchen Spiritus-Exportprojekts blied ohne Einfluß, da man
daſſelbe vorausgeſehen hatte.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 4. Januar. Die Börſe eröffnete in animirter

Haltung, beſonders für Kreditaktien und Renten, man ſpricht wieder
von einer neuen induſtriellen Gründung der Kreditanſtalt, Bahnen
ſchwächer, Alp ne kräftig erholt.

Paris, 4. Januar. An der heutigen Börſe herrſchte all
gemein animirte Stimmung, geſtützt auf günſtige auswärtige Be
richte, durch welche die Lokalſpekulation ebenfalls zu lebhafter
Thätigkeit angeregt wurde. Spanier, Debeers und Banque ottomane
beſonders bevorzugt; Minenaktien feſt; Huanchaca ſteigend. Geſtrige
abnorme Reports werden als vorübergehend betrachtet.

Für das Lachmannſche Spiritusexport- Projekt ſind
nach der Zeitſchrift für Spiritus- Induſtrie im Ganzen nur für
56 720 Hektoliter Produktion 25 912 gezeichnet worden, während
750 000 gefordert worden waren.

Ferlin, 4. Januar. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

31. Dezember. Aeriva.1) Hletalbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1014 220000 Abn. 32777 000
2) Beſt. a. Reichskſch. 18 691000 Abn. 2 466 000
3) do. Noten and. Bank. 8 443000 Abn. 1106000
9 do. an Wechſeln a 602731 000 Zun. 65 409000
5) do. an Lombard-

forderungen S 100 380 000 3un. 28 409 000
6) do. an Effekten 4 453000 Abn. 92000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 67 458000 um. 12304000

Passiva,
8) das Grundkapital Mk.
9 der Reſervefonds 3

13 d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

120 000000 uwerändert
30000 000 unverändert

1 211232000 Jun. 131 550 000

Verbindlichkeiten 435 350 000 Abn. 63618 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 4 19794000 Zun. 1749000
Bei den Abrechnungsſtellen find im Monat Dezember 1894

abgerechnet 1 633 870 300 Mk.

Warktberichte.
4. Januar. (Bericht von Quenſell

Spannuth.) ohzucker: Wir haben diesmal über den
Marktgang von zwei Wochen zu berichten. Jn der erſten Woche
ruhte das Geſchäft anläßlich der Weihnachtsfeiertage beinahe gänzlich.
Nur wenige Poſten kamen zum Umſatz. Jn dieſer Woche war der
Geſchäftsgang gleichfalls noch ſchleppend. Das Angebot in Kornzucker war ſeht geringfügig, und die ganze Haltung des Marktes
war träge und matt. Zu Anfang der Woche wurden für paſſende
Sorten Kornzucker noch volle letzte Werthe angelegt. Jm weiteren
Verlaufe des Geſchäftes bröckelten aber die Preiſe allmählich ab.
Zum Schluß der Woche trat das Angebot ſtärker auf, da aber für
paſſende Sorten leidliche Kaufluſt beſtand, ſo trat ein weiterer Rück-
gang nicht ein. Alle Sorten Kornzucker verloren gegen letzte Auf

zeichnung ca. 10 Pfg. ßNacherzeugn.ſſe konnten letzten Werthſtand ziemlich debaupten.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 65 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Jn der abgelaufenen, von Feſttagen

unterdrochenen Berichtsperiode ruhte das Geſchäft nahezu gänzlich.
Die jetzt aber einlaufenden, zahlreichen Anfragen laſſen auf ein reges
Bedarfsgeſchäft für die nächſte Zeit ſchließen.

Es notiren heute: Raffinade J 21,25 T Faß, Raffinade I
A. excl. Faß, gem. Raffinade 22,50--24,00 incl. Sack,

gem. Melis 20,00 incl. Sack, Würfelraffinade 22,50 incl.
Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 4 altes Rdomt. Kornzucker

altes Rdmt. 8,50——8,65 excl., Kornzucker 92 5 neues Rdmt. 9,00
dis 9,20 excl., Kornzucker 88 5 neues Rmt. 8,60-8,75
excl., Nachprodukte 75 Rendement 5,90—6,55 excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 P Bé (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
zur Entzuckerung für Brennereien Alles à 50 kg
excl. Tonne.

New-Hork, 3. Januar. Weizen eröffnete ſtetig, ſchwächte
ſich nach Eröffnung etwas ab, erholte ſich aber ſpäter infolge unde-
deutender Ankünfte im Nordweſten, Deckungen der Baiſſiers und ent
ſprechend der Feſtigkeit in Chicago. Schlu; ſehr feſt.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab
Ankünfte, ſtieg aber ſpäter entſprechend der Feſtigkeit des Weizens.
Schluß ſtetig.

Chicago, 3. Januar. Weizen Anfangs rückgängig, er
holte ſich ſpäter infolge Bradſtreets Meldung und reger Kaufluſt.
Schluß ſtetig.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, erholte ſich
ſpäter und ſchloß ſtetig.

Praunſchwei

Viehmärkte.
Bamberg, 2. Januar. Zutrieb 708 Stück Großvieh und

29 Kälber. Der Handel ging langſam, aber für die Verkäufer nicht
unvortheilhaft. Fettvieh ſtellt ſich nach und nach ein. In Melk-
und Jungvieh ganz bedeutende Umſätze. Schöne Stiere ganz be-
ſonders geſucht und ſehr gut bezahlt.

Vörſe der Stadt Halle 4. 8.
Halle a. S., den 5. Januar 1895.

Preiſe mit Rusſchluß der Maklergebübr per 1009 Kilogramm eit Wekzen ruhig
115- 126, alter imd feinſter märtiſcher über Notiz. Ranhweizen 114 123, feinſter
milder Noggen beſſere Stimmung 111-117. Gerfte ruhig. Brau-Gerſte 1835
dis 158, feinfte feinfarbige bis 170. Futter-Gerſte 100 bis 115. Hafer rudig
s bis 132. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 12! bis 125. Naps
Rübſen Erbſen rudig 148 dis 157. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack 60 nom. Stärke inel.
Faß von 100 Kg. Inhalt netto Halle prima Weizen 3234 nach Qualität be
zahlt. Maisftärke für 100 Kg. einſchl. Faß 31,50 32,50. Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blaner Mohn ohne Handel. Linſen 16—30. Vohnen 19
Kleeſaaten Rothklee 1189- 126 132.

Futterartikel rudig. V 12,00 bis 110. Roggeukleie 7,50
bis 8,25. Weizenſchaalen 6505-7,00. Weizengrieskleie 650—-7, Malzkeime,
helle 9,00010, dunkle 7,008,90. DOelküchen 10,00--10,60. Malz 23,/0 bis
27 50. Rüböl 43,25. Petroleum 20,00. olaröl 6,825 900 11,50. Epiri
tus per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mart Verhrauchs
abgabe 51,50, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,90 Mt. Rüäben Weizenmehl
90 brutto einſchl. Sack 19,00--20,00. Roggenmehl I brutto einſchl. Cac 1640——17

Leipziger Vörſe vom 4. Januar.

Z. f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Scdkeudiß 8

CreditPerem 3 101,496 Div. von 92/99 1024 145,00 GEreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 174,00 G
Credit-Berem 32 101,406 Zucerraffinerie Halle

Schnldſch. der Mansfelder v. 83/89 4 137,76 6Gewſch. von 59 67 (ev.) 4 100,00
do. von 1875 ev) 4 100,09 B
do. von 1882 9 100.0 6 108do. von 1893 (ev.) 88,00 G h e von 72 3

Altenburg Jeig St.-A. 33200 PragTurnau do. 6103,25 0

Leipziger Bank 4 187,60do. Credit u. Sparbant 4117,00 d 90
Cröuwitzer Schuldverſchreib. 9 100,50 v Par. u. Solarslfadrit

Dip. von 18092 re 4 90,25 G Nangfelder Aure 0 280,00 8

Ragdehurger Vörſe von 4. Janngt.

Magdeburger Stadt Obligationen h 104 20
do. o. 7 32 10 101,25 aChemiſche Fadrik Buckau Obligationen a lWildelma in Magdedurzg. Augem. Verſicher.Seſelſch. Actien

v ver e e vo 33 33 755,90dur vwer-Verſicherungs-Actien per St. à 00 Mk.eoeä mit 202 150 150de HagelVerficherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 3292 i. 4b6 100do. LerensVerſicherungsHetien per St. à 3600 Mt.

i 2099, e. 20 21do. Nücverſich.Actien per St. à 300 Mt. vollgez. 45 40
RNnaverſich.Verem d. M. Waſſ.Rfſjec. per St. à 309 Mt. wit p

0 Ein e e eActienBranerei Neuſtadt Magdeburg s i 158,650 G
Cyremiſche Fabrik Buckau Actien. i 122,60 GDeſſauer SDas-Aetien h e es 9 10 10 Deeſette“ EldſoifſGeſelſchaftAetien e h u u T. 7Magdeburger Bade und Waſcoamſtalt. o 7 4 3 un edo. BergwertoSt. P. Acten 7do. StraßendadnActien iSudenourger Maſchinenfabrik Aetien. oZucker Liquidat.KaſſeAetien 106,00 GMagdeburger Zuckerraffin. St.Actien s 0do. do. Et. Prior. 9

Waaren und Prodnukteuberichte.
Getreide.

Verlin, 3. Januar. Weizen mit Nusſchinß von Randwehzen) per 1006 Kilogr-
loco ſtill, Termine dehauptet, getündigt Tonnen, Kimdigungspr. Mk. bez., loco
116--1490 Mt. nach Qnalität dez., Lieſerungsguatität 135 Mk. bez., feiner gelber
Havelländer I35 Mk. dez, etwas geringerer 129 Mk. ats Bahn de ver
dieen Monat Mt. bez, Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 1885 139,75 140
dis 139,75 t. dez, ver Junt 139, 140, 76 140,50 Mt. dez., per Jull 141 Mk. de

Roggen per Kilogr. loco ches Angebot, Termine matt, getündigt 60
To., Kündigungspr. 115,25 Mt., loco FiI--116 Mt. n. Quattät dez., Lieferungsqualität 115
Mt. vez., inländiſcher Mk. ad Bahn bez., guter 134,49 115 Mark ab Bahn bez. per
dieſen Monat 116,25 M. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Jan. M. be
per Mai 118 116,25 Mk. dez., per Juni Mk. bez,

Gerſte ver 1000 Kilogr. ruhig, groze, Seine und Futtergerſe 92 i 256 Br. mag
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine matt, gekündigt Tonnen Kün
digungsepreis Rk. bez., Loco 197--142 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqua
Nrät 116 Mt. bez., vommerſcher mittet bis gurer 113--122 Mt. dez., feiner 123 130
Mt. dez., geringer 106--112 Mt.
dez., ferner 123 die 130 t. dez.,

dez., preußiſcher mittel dis guter 113 bis 122 Mk.
geringer 108-112 t. dez., ſoleſiſcher mittel bis

guter 112- 124 Mt. dez., ſeiner 125—136 Mk. dez., ruſſiſcher Mk. dez., ver dieſen
Monat Mk. dez, Durchſchnittspreis Mk. dez, per Mai 1895 115,5--115,25 Mk. dey,
per Juni 115,75 Mk. bez., per Juli Rk. bez.

Mais ver W Kilogr. loco unwerändert, Termine geſchrftslos, gek. Tonnen,
Kündigungspreis II Mt., Loco II 130 Mt. nach Qualität, runder 110--114 Mt.
bez. amerik. 129--130 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat 3111 Mk. nom., Durch
ſchrittspreis Mk. dez., per Januar Mk. bez, per Februar Mk. bez., perMat 168 Mk. vom.

Magdeburg, Jannar. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
129 129 Mt., Werßweizen 116 324 Mt., latter engliſcher Weizen 108 120 Mk.,
neuer Mk., neuer Raudwerzen 196 118 Mt., Roggen 115--118 Mt., Coevalier
gerſte 125 168 Mk., Landgerſte 118-138 Me., neuer Hafer 119--128 Mt. für 1000 Kilogr.

Wien,. Januar. Weizen ver Frühj. 6,75 Gd., 6,77 Br. ver MaiJuni 6 85 d
6,87 Br. Roggen ver Frühjahr 5,71 Gd., 5,73 Br., per MaiJuni 562 Gd., 5,84 Br.

Raies ver September Oktober Gd. Br., ver MaiJuni 6,42 Gd., 6,44 Br.
Hafer ver Frühjahr 6,15 Gd., 6,i7 Br., per MaiJuni 6,23 Gd., 6,25 Br.

Hamburg, 4. Januar. Weizen loco rudig, dolſtein. (oco neuer 124134
Roggen (oco ruhig, mecklendurg. loco neuer 124128 Mk., ruſ ſoer loco feſt,
loco neuer 78— 80. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Paris, 3. Januar. (Schlußberrcht.) Weizen behauptet, ver Jan. 18,90, ver Febr.
18,95, per MärzJuni 19,15, per Mai Auguſt 18,26. Roggen ruhig, ver Januar
11,40. per Mai- Auguſt 12,00.

Amſterdam, 4. Januar. Weizen auf Termine geſchäftlos, ver März per
Mai Roggen loco träge, auf Termine unverändert, per Dez. per
März 95, per Mai 97.

Untwerpen,
Gerfſte ruhig.

Loudon, 4. Januar. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
r 5 Ferersburs, 4. Januar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5.40. Hafer
oeo 3,50.

NeweYork, 4. Januar. (Telegramm). Rother Winterweizen 62 Weizen ver
Januar 60, per Februar 61, per März 632 per Mat 621 Mais ver Ja
nuar 517 per Februar 51 per Mai Mehl 2,55. Gerreidefracht 2Chicago, Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 59 per Mai 57

Rais per Januar 44

4. Jayuar. Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer ruhig

Zurker.
Hamburg, Januar. Schlußbericht. Rüden Rohzucker I. Vrodukt Bans 88

Rendement vene Uſance, jrei an Bord Hamburg per Januar 8,55, per März 70,
per Mal 8 86, per Auguſt 9,“2 Matt.

London, Januar. 96 Prozent Javazucker loco 11 matt, Rüben-kohzuker
loco 8 matt Centrifugal 11.

Paris, 4. Januar. Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 83 Prozent loco 24,26.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver M Kilogramm per Januar 26, 12,, per Februar 25,25.
per Närz Juni 25,97 ver Mai Auguſt 26,25.

NewYork, 2. Januar. Zucker: Nuscovado 29 Cents; rod Centrifugal s Ceuts,
raff. grannl. 39 Cents.

New York, 2. Januar. Zucker (fair. rafin. Muscovados)

Kaffee.
Hamburg, 3. Januar. (Nachmittagsdericht.. Vood average Santos ver Mürg

71 ver Mai 709 per September 70 per Dezember 69. Feſt.
Havre, 4. Januar. (Schlusdericht.) (Teiegranm von Permann, Ziegler u. Co

Kaffee good average Santos per Januar 88,765, März 88,50, per Mat 87,26.
Behauptet.

Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewHavre, 4. Januar.

Java Kaffee good ordinary 51.
Hort ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amſterdam, Januar.
Kafſe fair Rio Nr. 7 do. Rio Nr. T p. JanuarNew-York, 2. Januar.

do. do. p. März

Petroleum.
Berlin, 4. Januar. Vetroienm. Kaffunrtes Standard wibdte ver 00 Kilogr. mit Faß

in Voſten von 190 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco ver dieſen Monat

BVremen, 4. Januar. (Scdhlußbericht.)
5,25 Br.

Hamburg, 4. Januar. Vetroleum loco ſtill, Standard woite loco 5,35 Br.
Stettin, 4. Januar. Berroieum loco 9,85.
Antwerpen, 4. Januar. (Solußbericht.) Raffinirtes Tope weiß loco 14

und Br., Januar 14 Br., per Januar-März 14 Br., per September Dezeumb
149, Br. Feſt.

New-9ork, 2. Januar. Petroleum matt, do. NewYork 6,70, do. Philadelphde
5,66, do. rohes 6,00, do. Pipe kline eert. p. Dezbr. 94

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsadgade ver 300 Le

Dekundigt L. Kündigungsvrelé
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Markt Berorauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 10 000 Liter.
Kündigungspreis 36 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36 36,2 bez. er Februar

p

Raffinirtes Petrolenm. Ruhig. Los

BVerlin, 4. Januar.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.

per März per April 37,1—37,2 bez., ver Mai 37,4--37,3 37, dez., per Juni 37,7
37,8 bez., per Jnni 38—88,1 dez., per Auguſt 38, 38,4 bez., per Sep. rn 38,
38,7 bez.



Nordhanſen, 4. Jayuar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab Hülſenfrüchte. Brewen, Stetig. Baumwolle Upland middling loco 28 P
Brennerei 58,50 60,50 Mt., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen Verlin, Januar. Amtlich. Erbſen gelbe, zum Kochen 20--40 R. Syetſeo Wolle Umſatz 203 S
53,50 55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch bodnen, weiße 20— 50 Mt. Linſen 29 70 Mt. ver 100 Kg. Erbſen ver 1000 Kg. Koch Metalle.
die Hansa mer narirt wanre 140— 170 Futterwaare 115—130 t. nach Qual., ſeine Vietoria Erbſen rHamburg, 4. Januar. Sviritna rubhig, ver JanuarFebruar 187/, Br. per 145 185 M. m. r 8 g n 4 e e Ter 3 Monat 4l Lſirl.
Fern n W rn z We e r im 30,7 Stroh. Hen. 4. Januar. Bancazinn 352,.tettin, nuar piritus ocs matter, mit 70 Markt Konjumiſteuer g. ch Silber 80,75.nuar. mtli Richtſtroh 4,50 3,66 Mk. 3,60 bis Hamburg, 4. Januar, 2 Uhr 10 Min. Nachm. erv e Januar. Spiritus loco ohne Faß (Ser) 48.50, do. loco oone Faß 620 v i e (Amtlich.) Hen Sambe n er ger Allop. e29

Breslau, 4. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Mehl. Br. 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 81.09 Br. 89,50 Gd.
Verbranchs gaben per Dezember 48,90, do. do. 70 Mart Berorauchsabgaben per De Berlin, 4. Jmuar. (Amtlich). Weizenmedl Nr. 00 19,00 17 00 bez., Kr. 0
zember 29,40. 16,75 15,25 bez. ine Marten üder Notiz bezadlt. Roggenmedl Nr. 0 u. 1 Buenos Aires, 3. Januar. Goldagio 261,90.Paris, 4. Januar. Spiritus matt, per Januar 34,50, per Februar 34,09, März 15,50 16,00 bez. do. ſ. Marten Nr. O und l 16,75 16,00 bez., Nr. 1,50 Mk. böber Rio de Janeiro, 3. Januar. Wechſel auf London 19

April 33,75, per Mai Auguſt 33,25. als Nr. O u. ver 100 Kg. brutto inet. Sack. e. O u,1 W An 9 m. d chBexlin, 4. Januar. (Amtſich.) Roggenmedl Nr. 0 u. ver g. brutto er. 7D 7Wer Fur Voiitik: Chefredakieur Rdalbert Kurd Hertell; für FenilleOele. DOelſaaten. Fettwaren. Sack. Termine matt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen ton, Toeertr Mut und Lekites r. Walter Sedens le den. für Böltswirtyjgait
h r e r z e C Ver Je e v Februar e3hn per März ehe ver Mat 36 to-- re ro und Provmzieles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Haile. Sprechſtunden der
Monat 43,4 Mk., per Mai 1895 44 Mk.

Hamburg, t. Januar. Rüböl nnverzollt) ruhig, loco 45.
Stettin, f. Jan. Rüböl loco ſrill, ver Januar 4390, r April-Mai 43,50. Verlin, 3.
Köln, 4. Januar. Rüböl loco 48.90, ver Mai 46,10 Br.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Butter. Eier. Fleiſch.
Januar. (Amtlich.) Kartoffeln per I90 Kg. 6—4,00 Mt.

Redaktion von 12 Vormittags.

Vreslan, 4. Januar. Rubdöl ver Januar 43,50, ver Mai 44.00.Varis, 4. Januar. Rüböl matt, per Jan. 49,50, per Februar 49,25, per März -Juni s Verlin, 3. Jannar. Ainrtlich.) r von der n 1.20 57 r Mit dieſer Nummer unſerer Zeitung gelangt ein e
7,50, per Mai Auguſt 46,75. auchfterſch 9,909 30 Mt., Schweiueileiſch 1,60——0,90 Mt., Kalbflerſch O. 90 70 Mk. eDann Mel vnner e Mt. ver 1 Ka ger 50 Sag 260 600 t. ſpekt des Technitums Mittweida (Sachſen) zur Ver

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 3. Jan. Futterſroffe. Valmtuchen, deutſche 85— 90 Mk. Cocosnuß Vanmwolle und Wolle.

ſendung, auf ven wir hiermit beſonders aufmerkſam machen.
Die Expedition.

kuchen, deurſche 122 130 Mk. Baumwollſaatkuchen 95- 190 Mk. Erdnußkuwen 95 bis Leipzig, 4. Jannar. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit:120 Mt. Rapstucen 90 100 Me. Leintucen 110--115 Mt. Paimternſchrot 80 bis La Vlata Contrakt B. December Jannar 2223 2, Feoruar 2,2 März 2d2 NMk., Avril G
e Mt. die 1000 Kg. 2.55 Rt., Mai 2,55 Bit., Juni 2,57 Mk., Juli 2,90 Mt., Auguſt 2921 Mkt., nLondon 3. Januar. Cbiliſalveter, ord. 9 sh. vaff. 9 ah. 4 d. September Oktober 2,95, November 2,97 Mt. Togesumſatz Kla. Tendenz behauptet n 7

Br. Cenrr.Komm.Obl. bz. RvbinstkSoiogove Hannooerſche Sant 13,90 8 Fuduttrie-ActienConrsnotirun en Pr. Hov.A.-B. VII-XII. 4 I 6 v B A. Suoweitbadn 102 10 bz. G Hamourger Hopothe keu Bank T JD g9 do. do. XV- XVIII., untiniod. 4 104.29 vz G Transkantaſiſche Hamburger Com. u. Di z. 8ant. h l 25 A 4 94, 5 bz. Gdo. do. bis 1900 e 4 14,20 dz G Warſchau Wiener 10er es t n Königsderger Vereinsoank. l l 3 o 51 z. 7der Berliner Vörſe vom 4. Januar. Br. Hop.B.A. G. Certiſ. 4 U 28 i G do. der fur GCommet bat u t eRdein. Hvp. Pfd. e 4 1 L. G do. ler 4 1503 10 G Merkienourger Hypordeken 9 148, 0 B S Berl. Coaurlottendt urg. 36 30 3(ErgänzungsCourſe.) do. 3 39.70 z G Wladikawtas 4 in 65 G Norddeutſche Grund Credit 3 I S RentadtSchlej. 5 n e s Oeiterreichiſche 2änderbank. 7 S s e konv. 84 3 r9 tſch O d z Et t o0. do. do. rz. a 110. 42,, Anaroli ſche 5 93 5 bz S Oldenburger Spar u. Leidbank 9 J s innersdorf e ven e von 5 un a 5papiere. do. do. do. rz. à w. 4 1192,80 G Portug. EiſendabnObl. S u Preutziſche Jmmob. M. v. St. i 2 a her. 9 92. 75 z Gdo. do. do. unk. dis 1905 do. 139 34,10 do. Seiddaus tono. 75 7 tel P.Sch. a 40 Thur. n n nen do. do. do. r. a 100. 3 100,0 G Schweizer nrakdadn 80 Rdein.Weſtf.-Bant III Onunldus put, i z 2
ad. Präm.- Anleihe 1867 h 4 141 80 G 1 e 1 7 Wer narer Bant tonp. t 2 53. ;77 2 1 92Bateriſche Präm. Anteide 4 145,70 B 4 Weitfäliiche Dank. 6 118,75 G e Jilte e a 2 VBraunſchw. 20 Toir.-Looſe 105,50 8 Ciſenbahu-Prioritäts-Obligationen. do. Vordoſtdabn 77 Wiener Bantverem on Tun vert. u n 25 4

Köln. Mind. Pr.-Antd 33 135 39 B Sers. EiſenoadnHop. Odl. A. 5 74 25 bz. Wiener Unrondank. er Wer Vaſ. a h 5n eeete Berg. Märt. III. A. B. en Wure n r m De de “3.md. bir. Looſe 3 138 v g. al ithein-Luxemourg 3 3.30 j itri el ni 7 v3 äh do. I. C. I Manttoda r i 29 Obligationen induſtrieller Geſellſhaften. h är W.ggon e 7 3
Meininger 7 fie Looſe 24.75 Braunſchweigiſche. L i G NortdernPac. I. dis 1912 e il,9 rfeloer Faroenſadrik 9 200 23Oldend. 40 Tolr. Looſe 3 126.75 3 Eüdeck- Buchen gar. 3 162 50 do. II. bis 1933 87 Augem. Slektr.-Geſeuſchaft. 193 z Fae S Roß nann kono. u 29) z

re r 96 22 o V do. III. r. 1837 6 58,00 G Ahchersledener Kaliwerte. 18 155 e h adrit P e u.. 148 n
PairttzBusw. 5d-659 gar. Dreg. Railw. u. N., rz. 1925 5 Bochumer Gußzſtaol 7Ausländiſche Fonds. do. 75. 76 und 78 St. Louis u. S. Fr., 1931 6 I5l,00 bz. G Deiſauer Gas. I. 75 G v Zu S nter rV do. u do. do. z. 1931 5 89,75 bz. Dorrmunver Union 5 i z. Harburg Bien Gummi 5Freiburger 15 Fres Looje. Deal W e 3 So Gr. Berliner Pierdeogon I. u. II. a n e 5 11 u otalien. Nat. Pfd. ſtr. T 9260 C (Obverjchiej. Lit. E. 2101 60 o t r hamburger Packerfaort. N 20 s 57 77777 64Stadt-An. 3 S Suuvdaon J 2 1005 6 Ciſeubahn-Stamm-Prioritits-Actien Duveet Obligationen ein en i

eſterr. apier-Aemte. 41 „30 Sadidadn be 2 20 ibernt es e e e e i T 7 F 4 e e e 2 2 75W e 100, 558 4 WeimarGeraer 1 n n Arad-Czanad BI n e e r eb B Noroo. Eis werte 2 2 2do. Idee Oer Looſe 5 [I585 Werravaon SresiauWarſchau 2 54 0 z. C Leopord Kohlengrube 94,0 o Hovelner BortlandCement i.do. derer Looſe 82930 Aldrects daun DorrmundEnſchede Rapota Obligationen PreroeoaonSeſellj h riten:Ruſſiſche Pram.Ant. I1864 5 164,70 bz. (Boom. Rorod. Gold Odi. loz 65 G NMuritenourgBiawraw 5,, 1850 z Rorodeurſcher L1000 1659.00 Sraunſch veiger t u eb G
do. do. i 5 163 Buſchrieorader GoidOvil. v G Oſtpreutziſche Suddaon. 17.25 vz. Overſchieſiſche Eiſenoahnoedarf Bresiauer 7 345, xSpantſche Sculd. 4 73.30 bz. G DuxBooendacher M.. h 5 Sacibuon e h 108 b 90. Eiſen Judiitrie. 13 7u Sterriner 2 r 19Türtiſche Adminiſtr. 5 99 25 bz. G 00. III. Wrimur-Gera 85,50 o PaſageActien Bauverein 4 143 90 Sa w. Stick naf dine sdo. ZouOhlig. s do. SilderOdl. 95 70 SoipuyObligarionen r Soie. i St. P. n r ndo. 400 res. 2Sooſe u 11 0 28. GoidOdi. h n fi 5 2 ſe j h 4 125 G c J At.v. ttn. 5 2 5o 3 e e a t ur Prager SoidDbl. Ciſenbahn-Stamm-Actien. n r r e V Wloet a3d atteOſtafr. JousDol. S 98,25 8 Ganz Kart-Ludwig I890. 95,90 b k goorogiſcher Garten 5 Zuckerfaorik Frautaot. e 97,75 z. S

J tat. en v. St. gar.. 5 2 Baltiſche (gar. 867.30 v. di zk t5Do. itreimcerouon ſtr. o8.90 G Halbernadt-Blankenourg 5 118 50 v. G J Alb. rivat.Deutſche Hypotheten- Pfauddbrieſe. Kaſch. DJrrders Der do Il Jura-Stmvpi. tv. Wens an 83,9 4 Bergwerks un Hütten Aetien nun e ſie
UnhaltDeſſaner Pfandor.. J h 90 o Wouprith Andoe, d J o ren ranger 77 u u t g (Lo o. 3 bezw. h. Bruiſel Frankfurt a. N. 13e roinger. 9 lv9. 10 G 4 21 t 18],.Deutſch e an I. atztammergut), 103,10 E v 1 B Walzwert v 5 9 3. 22ndon 2. Varis d JAbtd. u leeme 4 Saltzt g vz. kutin udbeck. h aroper hiwert. 9 Peterssurz 4. Hict o u H. Paris 2. LondonD. Gr. l. 5 n h h moerg zer nie Frankfurt Gurerdaon 533 36 z. E Berzelus. r z Wien Ftalien. Vltze 3. Perersburg 5.

vo i. n Oeft.- Ung. Staursoahn, alte 92,20 6 ÄAlbrecrsvaon (gar.) Braunſchweiger Koolen verte S hiveizsl Standinaviſhedo. 4 w. u h 31 10000 b G d0. 00. 1874. e s 859,25 G RagoOedendurg e e e ree re 29 70 z B 00. St. 2 r. 2 i z. Pläze 5 zen zdo. v. t. vo e 2225 2 12 1400 do. do. 18d5 2 o z G Reichenoerg Bardn dte c Conſoliont. Berg. G. e 5 Madrid 2 Liſadon 4.
Da Gr Du et do. 20. Srgunzungen zu bz G Ungar.Galtz. (gur.) Conſoi. Rariengurte I l 72o. do a do. do. GotdObl. I Sr. Heridionat 12 L z. Sonjol. Redens. St. Br. v 11,/59 z SDeuſta. Hvy. Bier. 53 .2 l 6 Oeiterr. Lokatbaon. mee 2 191.55 do. Mirtermeerdahn ſtfr.. 5 9100 vj Duhxer Kogoren tkon. 12 179,
Hamd. Hyp. t2. 2 R i 4 do. Roroweſtoadn gar. v 1I07 50 G Geifeuntirchener Gußitaol S ſ üre jeu 77 g. PitjenPriejen ehe t re an Georg Marien St. A. 72,54 5 8 ſter 2 5 70 e.d0 untundd. bis 1900. II04,25 bz. Sudöſter. Bahn (Vomo.) 4 69,20 t. Pr 4 93 75 1 Fl. öſterr. S K. l Fl. 3314i t. l,Meimumger. Hvp.Pfov. 4 10190 o So de Nee i 6 Jank-Actien r t. 2., 1 Dollar Nr. 25 öf. j K el 3,20 e.do. P untündb. dis 4 105. v G ungur. Nordondaon 7 dz T 7 r er e e 27 r 59 z Fres. S I 1 ſtr. 2 2) ne.e. Pram.Pfoo. 234.00 bz v Harzer eznwerte Aiiv. tet 42, 9 z cgordd Sr. res. Pfor lin Cteruen, S h Bant t o. o. Str. 7 G 5 u 414) er es.Ponmi. Popr-v. n. IV. neue v. jöo 4 o 70 r. i er r ant der Berliner Kaſſenb. m i o z. Hugo Bergwerk 1 löt, Tours in MarcVI. vis 1900 untunoo. 4 1020 *Bojell ſchaft Baut für Spriut und Prod. 753 o. Jnowraziaw, Steinſulz- 52,5 ourPrev .6.-pfd. u. v 5 11530 Jvangoroo-Donmnorowo 104,1w b Sarmer Bantverein. 2ji21,0 9 Korrowizer 142,22 Dollar ver St.c w. V v. v i KostowL8oron. I880 Bertmer Handels Geſellſchaft. 15 z. Kontgin-Nariendütte. a 32, Dicaten r 2,15 zd i Vul. ix. rz 1 o 2 L KurskChart. Ajow I889 190,80 bz G Braunſchweiger Bank lo8s,60 bz. Konig Wilhelin cond. eo mperiats. ver St. 755do. l. w. 100. 3 n ursk Kiew e 1 r C o I Co. 2 O. Creotrt Gefellſch. e e 2 8 89) G König W helm St. r. 8 182,25 Ravoteonsd or Der St. 16,22 bz.
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Amtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.Auf Grund des S 14 der Begräbniß- r vom 31. Auguſt bezw.

13. Oktober 1887 haben wir die auf dem Stadtgottesacker belegene unter
Nr. 495 in dem Regiſter eingetragene Erbbegräbnißſteille zur Wiederbelegung
eingezogen

Halle a. S., den 20. Dez. 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.Die am 28. Januar 1866 zu Halberſtadt ung vnyerebelichte Martha

Wahnſchaffe, deren gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ihr
Kind, ſodaß daſſelbe aus Armenmit'eln verpflegt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ihres Aufenthaltsortes.
Halle a,/S., den 1. Dez. 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 28. März 1852 zu Teutſchenthal geborene Arbeiter Hermann

welcher in unbe annter Abweſenheit lebt, ſorgt nicht für ſeinen Sohn
ilhelm ſodaß derſelbe aus Armenmitteln erhalten werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle, den 3. Dezember 1894.

Die Armeun-Direktiou.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der in unöekannter Abweſenheit lebende Zimmermann Friedrich Hof-

mann, geboren am 17. November 1860 zu Altendorf bei Chemnitz, entzieht ſich
der Sorge für ſeine Familie ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unterſlützt
werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes
Halle a/S., den 5. November 1894.

Die Armen-Direktiou.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 27. Januar 1848 zu Oelsnitz geborene penf. Telegraphen Aſſiſtent

Albin Schauz ſorgt nicht für ſeine Familie, ſo daß dieſelbe aus Armenmittelnunterſtützt werden muß. Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a/S., den 29. Dezember 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Ein größeres Geſchäftshaus in der Leipzigerſtraße

Holz- Auktion.
Jm Forſtre vier Burgkemnitz ſollen

I. Freita d. II. Januar,
Vorm. 9 Uhr, gForſtort Steinbruch und Th. onkeuten

a. 300kief. Brettn. Bauſtämme,

2. Montag, d. 14. Jannar,
Vorm. 9 Uhr,

a Forſtort Karnickelhau
ca. 120 kreferne Brettſtämme,

(feinjährigſter Qualität)
b Forſtort Pöplitzer Winkel
ca. 400 tieferne Bauſtämme

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft
werden.

Burgkemnitz, den 30. Dezbr. 1894.
Die Forſtverwaltung.

A. Kaden. [105
Feinſtes Speiſeöl,

Tafelöl Provengçgeröl vierge

zu haben (170Adler-ApotheKe, Geiſtſtraße 15.

Fenchelhonig,
ſogen. Fenchelhonig-Extrakt.

Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 15.
H. Dunkel. [169

Süssrahmtafelbutter
u. Pfd. Stück gemodelt, Mk. 1,05
per Pfd. Nachn. oder Referenz [16

Zentrifugenmolkerei

Buffenhofen, Meßtkirch (Baden).

KalbsKenlen- u. Rücken
à Pfund 55 Pfg.

Uammelkeulen- u. Rückenà 55 Pfg.
verſendet gegen Rachnahme [165

Julius Wiegand,wird zu kaufen geſucht. Offerten mit geunauen Angaben unter Z. R
an die Expedition d. Ztg. erbeten. Nordhauſen.

Wildhagen?sene
Frauen-Industrie- u. Kunstgew.-Schule

Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.

Töchter-Pensionaſt
II alle a. s Meinricehstr. 1. [132

Der Unterricht beginnt am 8. Januar. W

W ine halbe MiIIion im zlücktichsten Fall.
Grosse Trier-Geld- Lotterie

110000 I wose mit 17265 auf 2 Ziehungen vertheilten Gewinnen und einer Prämie.

tauptireter. 300 000, 200000 ev. 500 000 Harb,
100 000, 50 000, 40 000, 30 000, 25 000, 15 000, 10 000 ete. M.

I. Ziehung in Berlin am 14. u. 15. Febr. 1895.
Zu Planpreisen incl. Reichsstempel empfehle und versende [6934

Original-Loose Original Vollloose
Tür m Fie gültig C r voido n n gültig/2 4 8 r a Z 8zu 17 8.80 1.40 2.20 Mark. Zu 35.20 17.60 8.80 4.40 Mark.
Der Einsatz für die II. Cl. ist derselbe. Diese Preise sind die Einsätze für l. u. 2. CI.

Berlin W. (Hotel Royal)Cari Heintze, Vnter den Linden 3.
Gen. Bestellungen erbitte ich mir durch Postanweisung, aut deren

Coupon dio Bestellang und Adresse deutlich zu schreiben ist.
Für Porti und die beiden Gewinn-Listen sind 50 Pf. hbeizufügen.

S Ausführliehe Pläne versende gratis und franeo.

Das Magazin für Litteratur
ist die einzige tterarische Wochenschrift Deutschlands, die ein richtigesSpiegelbild unserer gesawmten Litteraturbewegung enthält. Das Magazin
mir Litteratur ördert vor Allem die zeitgenössische Prodnetion
derer, die wirklich berufen sind, litterarischo Werthe zu prügen. Aber auch das
litterar historische Interesso wird durch vornehme sachgemässe
Kritik aus der Feder strong kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt. Fernerfinden „Bildende Künste und usik“, heute kaum mehr trennbar von
der Litteraturbewegung, eingehend kritische Betrachtang.

Schliesslich Woräen wissensehaſtliehe und S0eialpolitisehe BRe-
in bedeutsamer Art von Fachmännern gemeinverständlich und interessant

handelt.
Preis 4 M. vierteljährlich. Durch alle Bachhandlaungen und durch dio

Post (Zeitungs-Katalog No. 3589) 2u beziehen. 168Probe- Nummern gratis und franco durch den Verlag des Magazin
für Litteratur“, Berlin SW., Friedriechstr. 207.

e

Für den Inſeratentheil verantwortkkch: A. Kirſten. Rotation Sdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Je e 4. Halle a. S., Sonnabend, den 5. Jannar 1895. un

ihm ſpäter dahin, ihn zu tröſten und ſich ſelber tröſten zu laſſen,(Rachdrivr verboten. nachdem die Tante in Ermangelung des älteren Sohnes

5 ruder R oderi ch. an ihr die üble Laune gekühlt hatte. Dann kam
4 R Carl Ed. Kl Gilbert dazu, der ſich immer über die beiden Verbün-[4] oman von Carl Ed. Klopfer. deten und ihre ihm überlegene Haltung ärgerte. Er

he Als ihm die Frau geſtorben, war Strubelski im Elend war damals dreizehn Jahre alt, ſteckte mitten in der
en verkommen man ſagte, der Schnaps habe ihn umgebracht. Gymnaſiaſtenweisheit und verfehlte mit dem eigenthümlichen
r Joſefine Strubelsfi reifte früh heran. Von Frau Natalie Talent der Flegeljahre keine Gelegenheit, zu beweiſen. was er
m hatte ſie es täglich zu hören bekommen, daß ſie bei Onkel eigentlich vergeſſen machen wollte daß er ein grüner J ſei.
n und Tante nur in Gnaden aufgenommen ſei. Dashatte ſie mit der Er ertheilte der Couſine in großherrlichem Tone einen VBefehl,
en Ke verbittert. Aber die Verbitterung war anderer Art, als diejenige deſſen Ausführung Roderich nicht zuließ, indem er Joſefine von
ten Roderichs, zu dem ſie ſich aus begreiflichen Gründen hingezogen dem arroganten Bürſchchen nicht als Küchenmagd behandelt ſehen
ten fühlte. Während er die Hand biß, die ihn ſchlug, und durch wolle. Gilbert ſprach von einem Komplott, von Reſpektwidrig
es an Raſerei grenzende Wuthausbrüche hinterher e mehr Strafe keiten gegen die Mutter, zu denen ſich die Beiden gegenſeitig
ar verdiente als er erleiden mußte, nahm ſie die härteſten Worte aufhetzten, und ſpielte endlich auch auf eine zartere Beziehung

ſtill, ohne eine Miene zu verändern, hin und zog ſich immer zwiſchen ihnen an. Der Anblick des kleinen Tarquinius Superbus
r mehr auf ſich ſelbſt zurück. Die Leute hielten ſie für ſanft und hätte an und für ſich etwas höchſt Poſſierliches gehabt; aber
die geduldig, Frau Natalie nannte ſie verſtockt und tückiſch. Welche in der Lage Roderichs beſitzt man keinen Sinn für
n Meinung jedoch auch die richtigere ſein mochte, das Eine mußte derlei Humor. Er fuhr wüthend auf, vergeſſend daß
nd ſelbſt die geſtrenge Tante anerkennen: Joſefine entwickelte ſich er es mit einem Knaben zu thun hatte, derbe Worte
ine mit der Zeit zu einem ſehr brauchbaren Mädchen. Sie war die fielen auf beiden Seiten und ſchließlich legte Roderich Hand an,
id Früheſte auf und die Späteſte zu Bett, ſie verwaltete das ganze den Unverſchämten vor die Thür zu ſetzen. Da ſchrie Gilbert,
ſie Haus, ſorgte in Salon, Kammer und Küche für beſte Ordnung, war Herr von Hünold ſcheine zu vergeſſen, wer eigentlich Herr und
der die umſichtigſte Krankenpflegerin, die akkurateſte Näherin, kurz Eigenthümer auf dieſem Boden ſei, wer von den Gnaden des
dir die vorzüglichſte Vertreterin der Hausfrau in allen ihren unan Andern lebe und ſich's nach deſſen Belieben gefallen laſſen müſſe,
hte genehmen Aufgaben und das Alles mit einer wohlthuenden aus dem Hauſe geworfen zu werden. Die ſaftige Ohrfeige, mit
ern Geräuſchloſigkeit, einer anſcheinend durch nichts zu erſchütternden der Roderich replizirte, hätte ihre Konſequenzen wahrſcheinlich
gen Ruhe, ſo daß Jedermann ihre Dienſte als etwas Selbſtverſtänd- auf das Naſenbluten und das Wuthgeheul des Getroffenen be
ie liches hinnahm und ſich von vornherein jedes Dankes dafür ent ſchränkt, wenn in dieſem kritiſchen Moment nicht Frau Natalie
ern wöhnte. Roderich hätte, ſowie Gilbert, in Joſefinen nichts auf dem Kampfplatze erſchienen wäre. Jn ihren Augen ſtellte
den anderes als eine ſtets gefällige nützliche Schweſter geſehen, wenn ſich Roderichs That als Verbrechen dar, und in ihrem Munde
der ſie ihm nicht bei allen Gelegenheiten wahrhaft rührende Sympathie wurde die knabenhafte Schmähung zum zerſetzenden Gift, als
W beweiſe gegeben, ihn getröſtet und von manchem thörichten Streich ſie die Behauptung Gilberts beſtätigte: er ſei der Erhalter des
ſie abgehalten hätte. Mit ſiebzehn Jahren ſetzte er es bei der nun Aelteren und habe am Ende auch wirklich das Recht und die
ern mehr zum zweiten Male Wittwe gewordenen Mutter durch, daß er Macht, den Andern aus dem Hauſe zu weiſen. Da überkam
in die Kunſtſchule beſuchen durfte. Da kam er nur dreimal im den maßlos Gekränkten entſchloſſene Ruhe. Er verſicherte, er
er Jahre auf Ferien nach Straßburg heim. Seine Wildheit wich werde die „Gnade“ des Bruders und die „liebevolle Geduld“
en jetzt einer Haltung finſterer Ruhe, aus der er ſelten heraustrat, der Mutter keinen Tag länger in Anſpruch nehmen und ſeine
der dann aber freilich um ſo leidenſchaftlicher. Joſefine konnte wohl eigenen Wege gehen. Natalie nannte ihn einen eitlen Schwätzer
die lauben, auch er reife vorzeitig aus, ſo wie ſie, und ſo betrachtete und verließ mit ihrem Liebling das Zimmer. Joſefine wollte
ne ie ihn ſchon mit achtzehn Jahren als vollkommenen Mann. den Zurückbleibenden beſchwichtigen, aber Roderich war auch
ige Jhm ſchmeichelte die Autorität, die die wirklich Erwachſene ihm von ihrer Seite keinem milden Worte mehr zugänglich. Er
der zuerkannte. Jetzt warf er ſich zu t Beſchützer auf, in Ver ſchob ſie zuletzt 37 Thür hinaus und ſchloß ſich ein.
ckt. geltung der ſanften Bemutterung, die ſie ihm bisher hatte an- Wenn die Mutter den Trotzkopf auch ſo weit kannte, um
an gedeihen laſſen. zu muthmaßen, daß er ſeinen Entſchluß, das Haus zu verlaſſen,die „Laß mich nur machen!“ ſagte er gar oft in jenem groß in der That ausführen werde, ſo erwartete ſie doch, daß er von
ſie herzigen Renommiſtenton, der in ſeinen Jahren ſo hübſch klingt. ihr wenigſtens die Mittel zu ſeinem Auszug verlangen werde.

r „Du brauchſt um Deine Zukunft nicht beſorgt zu ſein. Wozu Aber ſie wartete vergebens. Am anderen Morgen war Roderich
lar wäre denn ich da?“ entflohen. Einige Tage darnach vernahm Frau Natalie aufun „Du? Was willſt Du denn thun ihre Erkundigungen, daß er nicht, wie ſie angenommen, an die

„Jn die Welt ziehen, ein großer, berühmter Künſtler werden,
und eines Tages komme ich zurück und Du wirſt meine Frau.
Jch heirathe Dich das iſt ſelbſtverſtändlich.“

„Geh'!“ erwiderte ſie ihm dann lächelnd, aber doch immer
mit inniger Rührung, „geh', das ſind ja Kindereien

Jrn den dritten Ferienſommer fiel der böſe Tag, an dem
ſich Roderich in Haß und Empörung von der Familie trennte

ein Tag allgemeiner Mißlaune, wie er mitunter wohl in
jedem Hauſe vorkommt, an dem das Belangloſe widerwärtig,
das Widerwärtige unerträglich wirkt und jedes Wort in Ex
ploſionsſtoff getaucht ſcheint, gleichſam als hätte ſchon im wetter-
ſchwülen Morgengrau ein hoölliſcher Geiſt ſeinen unheilbringen
den Fluch darüber ausgeſprochen. Dummheiten hätte vielleicht
ein kühler Beobachter die Faktoren genannt, die den Anſtoß zu
dem Schritt des jungen Mannes gaben. Roderich hatte am
Mittagstiſch mit Mutter und Bruder Reibereien gehabt und ſich
grollend auf das Zimmer zurückgezogen, das er während ſeines
Ferienaufenthaltes mit dem Stiefbruder theilte. Joſefine folgte

Karlsruher Schule zurückgekehrt ſei, ſondern ſich vermuthlich nach
Belgien und Holland gewandt habe. Jn Straßburg hatte er
ſeine Uhr, Pretioſen und Garderobe und einige Mappen mit
ſeinen vielverſprechenden Aquarellen und Skizzen und
damit wohl ziemlich weitreichende Mittel gewonnen. Die Mutter
ſollte ſich getäuſcht haben, als ſie glaubte, er werde ſich noch
ſpäter einmal um Unterſtützung an ſie wenden. Erſt nach zehn
Jahren als ſich bereits die Zeitungen mit dem talentvollen
r Künſtler beſchäftigten, der auf mehreren Ausſtellungen

edaillen davongetragen hatte erfuhr man von ſeinem Aufent
halt in London. Von ihm ſelbſt aber kam keine Zeile.

Joſefine hatte ſich damals gekränkt, daß er auch ihr nicht
einmal ein kurzes Lebewohl zurückgelaſſen. „Er hat vergeſſen
hatte ſie ſich ſpäter geſagt und ſich hinfort bemüht, ein gleiches
zu thun. Dann war ſie noch ſtiller und zurückhaltender geworden
und hatte allmählich jenes altjüngferliche Weſen angenommen,
das das Reſultat von Verbitterung und Entſagung iſt.

Roderich war zehn Jahre lang überzeugt geweſen, daß ihn
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Augen. Empfand ſie in dieſem Moment nicht doch etwas vonkein Band mehr an die Heimath und feine Familie knüpfte Jroßenbis er in Bergen den durch den Umweg über London verſpäteten Brief ihrer Schuld und dedes Bruders erhielt, der ihm in wenigen Worten den bevorſtehenden „Geh'!“ murmelte ſie endlich kaum vernehmlich. „Du machſt

Tod der Mutter anzeigte. Eine direkte Aufforderung zur Heim- mir das Sterben ſchwer.“ aufſetz:kehr war nicht darangefügt, aber Roderich las eine ſolche doch Gilbert beugte ſich zu ihr nieder. fahren
zwiſchen den Zeilen andernfalls hätte man ihn ja wohl erſt „Mein Gott, das das Er rang nach einem dieſes
nach der Kataſtrophe verſtändigt. Ohne ſich übrigens Ausdruck und ſchloß mit einem ſolchen, der Joſeſinens Lippen Runkel
viel mit Erwägungen aufzuhalten, hatte er die Drahtantwort ein ironiſches Zucken abnöthigte: „Das iſt ja ſchrecklich gnüger
gegeben: „Jch komme!“ und war nach Hauſe geeilt. peinlich und mVon dem Kutſcher, der ihn mit der Equipage an der Bahn Natalie blieb regungslos. Roderich winkte dem Bruder ab deckten
erwartete, hatte er erſt das Nähere vernommen: wie ſich die wehrend zu und wandte ſich zum Gehen. Die Erſchütterung des E
gnädige Frau eine böſe Lungenentzündung geholt und daß der erſten raſenden Schmerzes war ſchon vorbei, eine Regung mo Gonde
Arzt gleich geſagt habe, man müſſe ſich auf das ärgſte gefaßt mentaner Erbitterung verraucht; nur Wehmuth lag in ſeinem einer
machen. Gedanken Wäre ich doch zu ſpät gekommen! Jch hätte als- ScheinIII. dann geglaubt, ihr verſöhnliches Wort verſäumt zu haben, es altenGilbert und Joſefine unterſtützten die Kranke mit den Kiſſen, nur aus ihrer letzten Miene zu leſen, und mich troſtbedürftig an heiterſt
als ſie ſich bei Roderichs Eintritt mühſam emporrichtete. Sie dieſe ſelige Täuſchung geklammert! der S
ſprach lange nichts, ihre Augen hefteten ſich ſtarr auf das männ- Wieder ergriff ihn ein leichter Schwindel, als er in den uns ar
lich-ſchöne, ſonngebräunte Geſicht, das ſie in dem zwiſchen den ſonnigen Salon hinaustrat. Sein Herz hatte in ſeiner im harten V
zurückgeſchobenen Fenſtergardinen hereinfallenden Lichte erſt all- Lebenskampf geſtählten Willenskraft ſchon überwunden, nur die Kaſtell
mählich zu erkennen ſchien. Dann flog ein konvulſiviſches Zittern Luft des Krankenzimmers lag noch ſchwer auf ſeinen Sinnen. Augen
über ihr Antlitz. Plötzlich hemmte er ſeinen Schritt, als er eine ſchlanke, elfen-„Roderich!“ ächzte ſie. gleich graziöſe Erſcheinung vor ſich ſah, von der man im erſten ſeiner

„Roderich!“ wiederholte ſie nach einigen Sekunden, mit Moment ſchier glauben konnte, daß ſie unmittelbar aus der Wand et
einem Lächeln auf den farbloſen Lippen, das man ſchwer hätte herausgetreten ſei. wolle.
deuten können. Er ſtand in ſprachloſer Verwunderung. Wer war dieſe ſchreiteAber der, dem es galt, der kannte dieſes Lächeln, der be reizende, junge Dame, die ſich bewegte, als ob ſie hier zu

wahrte es noch aus alten Tagen im Gedächtniß. So hatte die Hauſe ſei italienMutter gelächelt, wenn ſie ihn das Ebenbild ſeines Vaters Sie muſterte ihn ebenfalls einige Sekunden, dann trat ſie auf d
nannte, wenn ſie von dem Knaben die offizielle Gratulation zu ohne jede Befangenheit auf ihn zu. holzfäc
ihrem Geburtstage entgegennnahm, und wenn ſie ihn am Weih- „Herr von Hünold, nicht wahr fragte ſie mit einer unge F
nachtsabend ſeinen Theil an den Geſchenken unter dem Tannen- mein klangvollen Altſtimme.
haum zuwies. Zuletzt hatte er es in Begleitung des verächt- Roderich wunderte ſich noch mehr. Wie, ſie kannte ihn ſo ich jet
lichen Achſelzuckens geſehen, mit dem ſie ſeinen Vorſatz, das gar, ſie wußte, daß man ihn erwartet hatte mir da
Haus für immer zu verlaſſen, beantwortet hatte. Er verſtand „Zu dienen, meine Gnädige. Und darf ich mir die Fragedie Bedeutung dieſes Lächelns auch jetzt ſofort. erlauben, mit wem ich die Ehre habe?“ F

Mit flehend vorgeſtreckten Armen ſtürzte er auf ſie zu. Sie ſah ihn an, die prächtig gezeichneten Brauen hoch empor mein
„Mutter, das kann doch Dein Gruß nicht ſein! Laß mich gezogen, die wie ihr gekrauſtes Haar die eigenthümlich pikante Verhäl

in dieſer Stunde vergeſſen, daß man ſein Fleiſch und Blut wirk Farbe des Rothblonds hatten. Ein anmuthig ſchelmiſches Lächeln dieſer
lich haſſen kann Mutter, Mutter umſpielte ihre leicht aufgeworfenen Lippen und ließ eine Doppel ehre m

Mitten in der Steigung ſeiner Stimme brach er ab, ſein reihe kleiner, ſpitzer Perlenzähne aufblitzen. beim b
Blick umdunkelte ſich, er mußte die Zähne zuſammenbeißen, um „Ah! Sie errathen wirklich nicht?“ ſchwöre
den zornigen Schrei zu erſticken, mit dem ſich plötzlich wieder der „Wie ſollte ich?“ tiefſteDämon der Rebellion in einer Bruſt aufbäumte und hervor- „Sie wiſſen alſo gar nicht Aber nein brach ſie mit
brechen wollte. Schwer ausathmend, ließ er die erhobenen Arme einer neckiſchen Bewegung ihres geſchmeidigen Nackens ab. „Jch von de

ſinken. finde dieſes Jnkognito allerliebſt. Jetzt verſteh' ich auch: Sie fall füGilbert ſah ihn iſt an, Joſefine aber ſeine Mutter ſind wohl eben erſt angekommen und haben bis jetzt noch keine eingehe
es lag ein vernichtender Richterſpruch in ihrem Blick. Zeit gefunden, ſich nach den geänderten Verhältniſſen in der VaterFrag Natalie ſank auf die Polfter zurück und ſchloß die Heimath zu erkundigen Sie di

einem
(Nachdruck verboten. Waſſer. Darauf ſetzte Herr Runkehn den Herren auseinander, wäre;

was er mit dem Matroſen beabſichtigte, und bat ſie, ob ſie ihm „MeinDie Tochter de S Kapitäns. nicht den Dienſt leiſten würden ihn mit jenem Manne vorerſt zu kön
32) R H. Roſenthal Boni zum Hoſpital begleiten zu wollen. Die Herren waren gerne zu treteni man von H. Avſent al Sontn. dieſer Hilfeleiſtung in der intereſſanten Prozeßſache bereit, und machen„Herr Aſſeſſor,“ ſprach der Konſul engliſch, in der Sprache des nach einer viertelſtündigen Fahrt hielt der Wagen vor dem einigen
Matroſen, Runkehn an, auf den Seemann deutend, „das hier Hoſpital. gar niſt der Matroſe Möllroſe, der heute früh zurückgekehrt iſt. Er Die fünf Männer der Konſul hatte ſich ihnen ange thums
hat,“ fuhr er deutſch fort, „ſcheint es, mit dem verdienten Lohn ſchloſſen betraten jetzt das Zimmer, wo Holle lag. Er glich grin
ſich luſtig in Malta gemacht, denn ſoeben iſt er bei mir aufge einem Schatten, ſein Geſicht war wächſern bleich und nur in hat di
taucht, arm wie eine Kirchenmaus und mit einem entſetzlichen den dunklen Augen ſchien, wenn er ſie ab und zu aufſchlug, wird,
moraliſchen Katzenjammer, und will keine Depeſche, überhaupt noch ein düſterer Funke von Leben zu glimmen. mein
keine Aufforderung, fich hier einzuſtellen, erhalten haben.“ Der Aſſeſſor ſprach mit dem Wärter und winkte dann dem Mitklä

„Sie ſollen einen Mann wiedererkennen, mit dem Sie einſt Matroſen, nahe an das Bett zu treten, und forderte ihn auf, Fall,
Geſchäfte hatten,“ begann er zu dem Matroſen, „und Jhre dieſen Mann da zu betrachten. Der Matroſe blickte den Kranken Jhnen
Ausſage iſt von Wichtigkeit, ich möchte Sie deshalb bitten, lange ſcharf an.
Jhren Kopf und Jhr Auge klar zu halten. Sie werden mich „Erkennen Sie dieſen Menſchen wieder fragte darauf ein der

verſtehen flüſternd Herr Runkehn. geblichDer Matroſe lächelte mit einem Munde der von einem „Nein. Jch denke ihn nie geſehen zu haben“, gab der
Ohr zum andern ſich zu verziehen ſchien. „Wenn es nicht gar Matroſe zur Antwort. ſagen,zu lange dauert, Miſter, glaube ich's halten zu können ant „Fällt Jhnen auch nichts ein, wenn Sie an den Lohengrin, im gee
wortete er. jenes Schiff in New-York, ſich erinnern, auf welchem ſie geheuert Entgeg„Vielleicht kann das gleich jetzt, in zwei Minuten beendet waren und keinen Dienſt zu thun brauchten kam Herr Runkehn
werden,“ äußerte Herr Runkehn, winkte dem Matroſen und be dem Kedächtniß des Matroſen zu Hilfe. nen,
gab ſich ſchnell mit dem Mann in das Gerichtsgebäude zurück. „Auch dann nicht, Herr. Ich kalkulire, daß ich dieſen Mann leidenſt
Hier erkundigte er ſich eilig ob der Kapitän Hoorn ſchon zum noch nie in meinem Leben zu Geſicht bekommen habe.“ Sie w
Kaſtell zurückgekehrt ſei und einige der Herren vom Kollegiim Herr Runkehn ſchüttelte den Kopf und die Zeugen machten der de
noch anweſend wären. Die Herren waren noch da, der Kapitän gleichfalls bedenkliche Geſichter. Wenn ſich das bei dem Kapitän ſich mi
ſchon auf dem Wege zum Kaſtell und jetzt jedenfalls auf dem Hoorn wiederholte, ſo dachten ſie ohne Zweifel, dürfte es um den
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Jroßen Prozeß Tribonius eontra Hoorn ziemlich ungünſtig ſtehen
und der kleine deutſche Juriſt einen ſchwierigen Stand haben.

„Würden die Herren ihrer Liebenswürdigkeit die Krone
aufſetzen und mit mir und dieſem Mann noch zum Kaſtell hinaus-
fahren? Die Herren wiſſen ja, wie viel von der Rekognitation
dieſes wichtigen Zeugen abhängt!“ wandte ſich der Herr Aſſeſſor
Runkehn an ſeine Begleiter. Die Italiener erklärten ſich mit Ver-
gnügen bereit, dem deutſchen Kollegen dieſen Dienſt zu leiſten,
und man begab ſich nach dem Hafen und ließ ſich in einem ver
deckten Boot zum Kaſtell überſetzen.

Es war ſchon Nachmittag, die Sonne ſtand ſchräg und die
Gondel der Herren ſchwebte über dem Waſſer, umſtrahlt von
einer Fluth tiefgoldigen Lichtes, der der gleichfalls von dem
Schein des feurigſten Goldes überhauchten Felszunge, mit dem
alten Gemäuer darauf, zu. Eine ſelige Ruhe des wärmſten,
heiterſten Lebens ruhte auf dieſem Stück Erde, das doch ſo viel
der Sorge, der Angſt, des Bangens und Befürchtens nur bei den
uns aus dieſer Erzählung bekannten Perſonen trug.

Wir laſſen die Gondel in dem zauberhaften Schimmer dem
Kaſtell zuſchweben und müſſen unſere Aufmerkſamkeit für einige
Augenblicke der Tochter des Kapitäns zuwenden.

Dieſe hatte Fritz um eine Unterredung gebeten, im Falle
ſeiner Zuſage ihm vorgeſchlagen, den Hafenquai als Rendezvous
W z wo ſie ihn um drei Uhr Nachmittags treffen
wolle. ir ſehen jetzt den jungen Steuermann dem Hafen zu
ſchreiten.

Gilda war ſchon dort, ganz in Schwarz gekleidet und nach
italieniſcher Sitte einen ſchwarzen Schleier anſtatt des Hutes
auf dem Kopf; ſie bewegte in der Hand unruhvoll den Eben
holzfächer.

Fritz trat grüßend auf ſie zu.
Herr Tribonius, werden Sie mir ſchwören, von dem, was

ich jetzt Jhnen ſage, keinen Gebrauch zu machen Wollen Sie
mir das auf Jhr Kavalierswort verſichern

Achtzehntes Kapitel.
Fritz ward durch dieſe Anfrage etwas betroffen. „Sie wiſſen,

mein Fräulein,“ ſprach er, „in welchem außerordentlich peinlichen
Verhältniß ich zu Jhrem Vater ſtehe. Jch bin ja nicht allein in
dieſer Sache engagirt; mit ſeinem Vermögen, mit ſeiner Juriſten-
ehre mein Freund Runkehn faſt mehr als ich. Jch kann demnach
beim beſten Willen, Jhnen zu dienen, Fräulein, nicht etwas be-
ſchwören, was möglicherweiſe die Intereſſen meines Freundes aufs
tiefſte ſchädigt.“

„Nun, ſo vertraue ich Jhrer Mannesehre ſo viel, daß Sie
von dem, was ich Jhnen jetzt ſagen muß, nur im äußerſten Zwangs
fall für Sie Gebrauch machen werden. Alſo: würden Sie darauf
eingehen, von jeder Verfolgung, von jeder Klage gegen meinen
Vater abzuſtehen, wenn er Jhnen das baar erſetzen würde, was
Sie durch das Verſchwinden des Lohengrin eingebüßt?“

„Jch würde das ſofort thun mit wahrhafter Freude, miteinem Gefühl der unendlichen Erleichterung, falls das möglich

wäre; es iſt aber leider unmöglich,“ antwortete Fritz.
„Mein Freund hat, um überhaupt in dieſer Angelegenheit wirken
zu können, als Vertreter der deutſchen Kriminalbehörde hier auf
treten und die Sache beim hieſigen Staatsanwalt anhängimachen müſſen, und wenn wir jetzt auch erklärten, uns h

einigen zu wollen und das berührt den eigentlichen Proze
gar nicht, denn dieſer hat nur die Wiedererſtattung des Eigen-
thums zur Folge, ſein Kern iſt das Verfahren mit dem Lohen-
grin das übrige fällt ſozuſagen nur aus ihm heraus ſo
hat dies auf den Prozeß, der jetzt gegen Jhren Vater geführtwird, gar keinen Einfiuß Alſo, mein Fräulein, nicht wir, nicht

mein Freund und ich ſind Kläger wir ſind nur gezwungene
Mitkläger ſondern der hieſige Staatsanwalt betreibt dieſen
Fall, und dagegen kann keine Macht der Welt jetzt auf die von
Jhnen gedachte Weiſe eingreifen.“

„So iſt auch die Hoffnung auf eine ſolche Wendung, auf
ein derartiges Arrangement in dieſem unglückſeligen Handel ver
geblich?“ rief Gilda, aus tiefſter Bruſt ſeufzend, aus.

„Leider ja, mein Fräulein. Wie glücklich wäre ich, könnte ich
ſagen, wir wollen dieſe peinvolle Angelegenheit nur unter uns,
im gegenſeitigen Uebereinkommen erledigen, an jedem möglichen
Entgegenkommen meinerſeits dürften Sie nicht zweifeln.“

„Nein, das werde ich auch nicht,“ ſprach Gilda unter Thrä-
nen, darauf reichte ſie Fritz Tribonius die Hand drückte dieſe
r erregt und rief mit ſeltſamem Ausdruck: „Leben
Sie wohl, leben Sie wohl!“ Dann riß ſie faſt ihre Hand aus
der des jungen Mannes, der ſie zu halten ſuchte, und entfernte
ſich mit ſchnellen Schritten.

Fritz blickte ihr betroffen nach. „Was hat ſie vor?“ mur-
melte er „das arme Mädchen ſchien mir in Verzweiflung. Wenn
ich ihr nur helfen könnte! Weshalb ſagte ſie mir ſo ſonderbar
Lebewohl?“ Und in tiefes Sinnen verſunken, den Kopf von
keineswegs heiteren Vorſtellungen erfüllt und allerlei Pläne
machend, wanderte er langſam in ſeine Wohnung zurück.

Während dieſe Szene an dem Hafenquai ſtattfand, waren
die Herren an dem Vorgebirge angelangt und ſtiegen die Fels
treppe zu dem Kaſtell hinauf.

Herr Runkehn hatte mit dem Schließer eine Unterredun
die Herren betraten den Gang, der Wärter öffnete die Thür un
ließ die fünf Männer in die Zelle des Kapitäns ein.

Der Kapitän ſtand in der Mitte des Zimmers, rauchend
wie gewöhnlich, und blickte argwöhniſch und geſpannt den Ein-
tretenden entgegen.

Herr Runkehn ſchritt auf ihn zu. „Herr Kapitän,“ ſprach
er, „kennen Sie dieſen Mann?“ Er gab dem Matroſen einen
Wink und dieſer ſonderte ſich von den übrigen Herren ab.

„Jch kenne ihn nicht,“ antwortete Hoorn.
„Matroſe Möllroſe, wer iſt dieſer Mann, der hier vor Jhnen

ſteht fragte r Runkehn.
Der Matroſe ſchaute den Kapitän lange an. „Er iſt mir

unbekannt,“ ließ er hören.
„Jch bitte den Kapitän Hoorn, gefälligſt ſeine Brille ab

nehmen zu wollen,“ wandte ſich der kleine Aſſeſſor an dieſen.
„Das habe ich nicht nöthig und werde ich nicht thun,“ ent

gegnete Kapitän Hoorn.
Jn dieſem Moment nahm mit einem geſchickten de einer

der Gerichtsbeamten, welcher Herrn Runkehn als Zeugen hierher
begleitet und der ſich leiſe hinter den Kapitän begeben hatte, dieſem
die Mütze und Brille ab.

„Das iſt Kapitän Steen vom Lohengrin!“ rief et der
Matroſe. „Er hat ſich ſehr verändert, ich kenne ihn an ſeinen
Kohlenaugen und an der Narbe über dem einen Auge, be ſieht
wie ein Gänſefuß aus. Er iſt weiß geworden in den zwei Jahren,
daß ich ihn nicht geſehen habe, aber er iſt es unzweifelhaft!“

„Der Mann lügt!“ ſtieß darauf der Kapitän dumpf hervor.
„Er irrt ſich oder iſt gekauft, ſo auszuſagen ſchrie er, dann
ſetzte er ſich auf ſein Bett und ſchaute ſcheinbar theilnahmslos
und ſtumpf vor ſich nieder und ſchien keinerlei Notiz von den
Anweſenden zu nehmen und auch nicht davon, als ſie ſich jetzt
entfernten.

„Er iſt es riefen alle die Männer, als die Zellenthür ſich
hinter ihnen geſchloſſen hatte, aus einem Munde. „Es iſt kein

weifel. er iſt der Geſuchte. Sie haben gewonnen Spiel, Herr
ſſeſſor!

„Darf ich bitten, in dem Wartezimmer gleich ein Protokoll
über dieſen bedeutungsvollen Vorfall aufzunehmen fragte der
kleine Aſſeſſor.

Die Herren ſtimmten zu.
Man begab ſich in das Zimmer und ſetzte das Protokoll

auf, welches die Herren als Zeugen unterzeichneten.
Dann kehrten die Beamten, der kleine Aſſeſſor triumphirend

im Herzen, als hätte er eine große Schlacht gewonnen, und das
Protokoll faſt zärtlich an ſich gedrückt haltend, über das Waſſer
in die Stadt zurück.

Man war jetzt einen großen Schritt in dem Lohengrin-
e vorwärts gekommen. Es ſtand feſt, daß der verſchollene

an Steen, der Kapitän des ſpurlos verſchwundenen Schiffes,
den Namen Hoorn angenommen. Die Uebereinſtimmung der
Perſonen wurde noch erhärtet durch Handſchriftenvergleichung.
Man nahm das Dienſtbuch des Matroſen Möllroſe, in welchem
der Kapitän Jan Steen die Anwerbung des Matroſen unterzeichnet hatte, und hielt dies anderen Shriftſtücken des Kapitäns,

die man vom Neptun beſchlagnahmt, gegenüber, und es ſtellte
ſich zur Evidenz heraus, daß die Handſchrift die gleiche war.
Die Namensänderung des Mannes, der plötzliche Beſitz großer
Summen des vorher notoriſch armen Mannes, denn durch
Nachforſchungen in Genua hatte Herr Runkehn feſtgeſtellt, daß
drei Monate nach Verſchwinden des Lohengrin dieſer Kapitän
Hoorn bei der Bank in Genug ein Conto von dreimalhundert-
tauſend Lire hatte, welches glückliche Börſenſpekulationen in
einem Jahre vervierfachten das Verhältniß zu ſeinem ehe
maligen Steuermann Holle, die Ausſagen Thereſens über dieſen,
all das ließ als unwiderleglich erſcheinen, daß der Kapitän Hoorn
unzweifelhaft Jan Steen vom Lohengrin ſei und daß dieſer
Mann auf ſchlaue Weiſe das Schiff geraubt habe.

(Fortſetzung folgt.)
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Allerlei.
Eine moderne Ariadne. Aus Amerika. Als Theſeus Ariadne

ſchnöde verlaſſen hatte, da weinte ſie bitterlich; denn er atte ſie nicht
nur um ihre Liebe betrogen, ſondern auch ihren Strickſtrumpfknäuel
gänzlich verwirrt und obendrein noch ihres Vaters wohlgenährtes Rind
vieh erſchlagen. Ein Gott kam, ſie zu tröſten. Jn Chicago ſitzt jetzt
auch eine verlaſſene Ariadne, den tröſtenden Gott aber fand ſie in ſich
ſelbſt, in ihrem amerikaniſchen Humor. Eine Deutſche würde im
gleichen Falle zwei Claviere und ungezählte Nerven ihrem „Gebet
einer Jungfrau“ geopfert haben, eine Jtalienerin liefe racheſchnaubend
mit einem Dolche durch die Straßen der Stadt und lauerte an den
düſterſten Ecken, eine Franzöſin hätte ſich ſchnell einen anderen Theſeus
genommen, die Landsmännin Mark Twains aber läßt folgende An
zeige in die Zeitung rücken:

Geſtohlen oder verlaufen ein Jndividuum, das zu
heirathen ich dumm genug war, als ich mich eines Tages außer-
gewöhnlich einſam fühlte und zu faul war, mich nach einem Anderen
umzuſehen. Er ſchaut wie ein anſtändiger Kerl aus, doch iſt er
ſehr charakterſchwach; deſſenungeachtet iſt er klug genug, immer heim-
zukommen, wenn es regnet, es ſei denn, ein hübſches Mädchen leiht
ihm ſeinen Regenſchirm. Er hört auf den Namen Tom. Das letzte
Mal ſah ich ihn mit Julia Harris herumlaufen, und er ſah gerade
ſo närriſch aus, wie immer. Wer immer den armen Teufel greift
und ihn mir zurückſtellt, ſodaß ich ihm ſeine fahrende Laune und
ſeine Neigung zu Liebesabenteuern gründlich austreiben kann, iſt
hiermit freundlichſt eingeladen, mit mir eine Taſſe Thee zu trinken.

Henrietta A. Smith.
Wir bedauern lebhaft, nicht in Chicago zu ſein, um den unge-

treuen Tom unter einem fremden Regenſchirm hervorholen zu können.
Es wäre zu reizend ein reich gedeckter Theetiſch, Henrietta Smith
mit der Ruthe in der Hand und im Hintergrunde der zitternde Tom
mit dem geliehenen Regenſchirm, den Juliag Harris ſtürmiſch zurück
verlangt. Uebrigens, wenn es lange in Chicago nicht regnet, iſt es
nicht abzuſehen, wann die Theepartie ſtattfindet.

Von „Bellachini und ſeinen Attaſchees“ erzählt ein Mit
arbeiter der „Verkebrsztg.“ folgende ſelbſterlebte Geſchichte. „Können
Sie heute Abend einen Gang für mich beſorgen fragte ich eines
Nachmittags Anton, den Hausdiener des Berliner Hotels, in dem ich
gewöhnlich abzuſteigen pflegte und in dem auch Bellachini ſein
Quartier aufgeſchlagen hatte. „Bedauere,“ war die von einer ſehr
ſtolzen Miene begleitete Antwort, „ick arbeete heite mit den Herrn
Profeſſor.“ „Wie das „Ja, det wer'n Se ja ſehn! Jck und Fritze,
wat mein Freind is, wir ſind nämlich von's Hotel aus Bellachinin
attaſchirt, na und da ſind wir doch allemal diejenigen, welche!
Ich fragte den guten Mann weiter, wie dieſes „Attachement“ aufzu-
faſſen ſei, erhielt aber immer nur die Antwort: „Ja, det wern Se ja
ſehn!“ Natürlich wurde meine Neugierde dadurch nicht wenig aufge
ſtachelt, und ich beſchloß deshalb, der Zaubervorſtellung beizuwohnen.
Ich fand mich zur rechten Zeit ein und bemerkte denn auch ſofort vorn
im Parket meinen Hausknecht und zwar in eleganteſter Toilette. Aha,
dachte ich, er wird nachher auf das Podium treten und dem medaillen
geſchmückten Meiſter helfen. Aber es kam anders. Mehrere Experi-
mente gingen vorüber, ohne daß mein Mann in Thätigkeit getreten wäre,
bis endlich eine im Programm beſonders hervorgehobene Glanznummer
meine Ungeduld in glänzendſter Weiſe befriedigte. Mit einer ſeiner
graziöſeſten Handbewegungen ſetzte Bellachini auf den Wundertiſch einen
kleinen Käfig mit einem Täubchen, bedeckte beide mit einem Tuche, ſchwang
ſeinen Zauberſtab und Hokuspokusfidibus: fort war der Käfig mit
ſammt ſeinem girrenden Bewohner. „Ah!“ ſtaunte das Publikum, dem
Bellachini nun mit ſeinem unwiderſtehlichen Lächeln mit folgender
Anſprache ſich zuwandte: „Meine Damen und Herren! Wie Sie
ſehen, iſt die Taube, meinem Zauberſtabe gehorchend, durch den Aether
davongeflogen. Aber ſeien Sie unbeſorgt, Profeſſor Bellachini, der
vor die gekrönteſten Häupter Europas brillirt hat, wird ſie wieder
finden. Einer von den anweſenden Herren hat das Thierchen in ſeiner
Taſche. Ich brauche nur hineinzugreifen und meine kleine Schülerin
flattert wieder auf die Hand ihres Meiſters. Mit dieſen Worten
verließ der Künſtler das Podium, ſchritt mit ſiegesgewiſſer Miene
auf unſern Freund Anton zu und erſuchte ihn in verbindlichſter Weiſe,
ſeinen Rock zu öffnen. Aber der brave Hausknecht ſchien auf dieſe
Aufforderung ganz und gar nicht vorbereitet zu ſein und markirte
die Verlegenheit mit ſolcher Echtheit, daß ich ſeiner ſchauſpieleriſchen
Begabung meine Bewunderung nicht verſagen konnte. Auch Bellachiniwar zaſehends hoch erfreut über die Tüchtigkeit ſeines „Attaſchirten“

und ſuchte die Wirkung noch durch folgende Beſänftigungsrede zu er-
höhen: „Ah; es iſt Sie ſchenant, mein Herr, aber fürchten Sie nichts,
Sie können ja nichts davor, daß gerade Jhre Taſche eine ſo große
Attraktion auf der Taube ausgeübt hat.“ Damit griff er kühn unter
den nur mit Widerſtreben geöffneten Rock. Entſetzt ſtarrte Anton den
Meiſter an, bis ſeine Lippen ſich endlich aufthaten, um folgenden in
ziemlich vernehmbarem Flüſterton geſprochenen Warnungsruf hervor
quellen zu laſſen „Aber, Herr Profeſſor, ick habe ja det Karnikel die
Taube iſt ja drüben bei Fritzen!“ Jch wußte nun, weshalb Anton
den Verlegenen ſo überzeugend echt gemimt hatte. Für den großen
Zauberer aber war das Warnungsſignal leider zu ſpät gelommen.
Unzweifelhaft ſicher, wie er ſeiner Sache war, hatte er energiſch zuge-

griffen, und hielt jetzt zu nicht geringer Verwunderung
des Publikums ein eifrig zappelndes Kaninchen in die Höhe. Eine
Kataſtrophe ſchien unver eidlich. Aber der berühmte Tauſendkünſtler
war gefaßt. „Meine Damen und Herren“, ließ er ſich mit dem „un
entwegteſſen“ Lächeln, das je ein Meiſter der Selbſtbeherrſchung, ein
Diplomat von Gottes Gnaden, aufgeſteckt hat, vernehmen, „dieſer
Herr kann noch mehr wie ich: er hat die Taube in ein Kaninchen
verwandelt: ich muß mich mit ihm aſſoziiren.“ Ein ſchallendes Ge-
lächter beantwortete dieſe geiſtvolle Wendung. Der Name „Bellachini“
war gerettet. Die durch den Aether davon geflogene Taube aber be
ließ der weiſe Herr Profeſſor an dieſem Abend doch in der Bruſttaſche
des Herrn Fritz, ſeines andern „Attaſchirten“,

Vom BHüchzertiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

„Das Miniſterium Enlenburg und das Scherl'ſche
Sparſyſtem. Ein Beitrag zur Geſchichte des geiſtigen
Eigenthums“ nennt ſich eine Schrift, welche die Anklage erhebt,
das preußiſche Miniſterium des Innern habe einen weittragenden
ſozialpolitiſchen Vorſchlag, den Scherl als ſein geiſtiges Eigenthum
anſieht, verſtümmelt und dann in ungerechtfertigter Weiſe ſich an
geeignet. Der Scherl'ſche Vorſchlag ging dahin, daß die Sparkaſſen
den Sparern Gelegenheit geben ſollten, allwöchentlich einen beſtimmten
Betrag (50 4 1 2 A. oder 4 an einen zu ihnen entſandten
Boten gegen Aushändigung von Sparmarken zu zahlen; am Jahres
ſchluß ſollte die geſammte Jahreserſparniß auf ein gewöhhliches Spar
kaſſenbuch überſchrieben und von da ab einfach als Einlage behandelt
werden; ſämmtliche Zinſen, welche von den im Laufe des Jahres
derart eingezahlten Geldern bei allen Sparkaſſen aufkämen, ſollten
zuſammengeworfen und in Geſtalt verſchieden hoher Gewinne an die
Sparer als Prämien verloſt werden. Dieſe Anregung fand in wiſſen
ſchaftlichen wie in geſchäftlchen Kreiſen günſtige Aufnahme und
Scherl arbeitete ſie weiter dahin aus, daß er auf ſeine Koſten eine
Vermittlungsanſtalt in's Leben rufen wollte, die mit einem tauſend
köpfigen Beamtenheere das Abholen der Sparbeträge beſorgen und ſie
an die beſtehenden Sparkaſſen einzahlen ſollte. Daneben war der
Ausſchuß des Deutſchen Sparkaſſen- Verbandes als „Ehrenkomité“ zur
Ausführung der Prämienverlooſung in Ausſicht genommen. Um die
zu der Verlooſung erforderliche Genehmigung zu erlangen, reichte
Scherl ſeinen Plan im Jahre 1891 dem Miniſterium des Innern
ein und wurde im April 1894 beſchieden, daß den Vorſchlägen
weitere Folge nicht gegeben werden könne, ſolange damit ein Lotterie-
Unternehmen verbunden ſei. Später hat der Miniſter des Innern
durch Rundſchreiben vom 4. Auguſt 1894 den Sparkaſſen den
Scherlſchen Plan mit den Scherlſchen Zahlen, aber mit Ausſchluß der
Prämienverloſung, empfehlen laſſen, ohne den Namen des Urhebers
zu nennen. Wenn auch dieſes Verfahren als geſchickt und ge
ſchmackvoll nicht gelobt werden kann, ſo ſcheint doch ein böſer Wille
des Miniſteriums vollkommen ausgeſchloſſen. Man hat nur fördern
wollen, was man als den geſunen Kern der Vorſchläge anſah, ledig
lich in der Abſicht, unſer öffentliches Sparweſen zu heben und zu ver
beſſern. Auch war man hierzu inſoweit berechtigt, als Scherl ſeinen
Vorſchlag für etnen untheilbaren erklärt, dem durch Ausſcheidung der
Prämienverlooſung der Geiſt ausgetrieben ſei. Anderſeits iſt die
Erregung Scherls durchaus begreiflich, der, ermuntert durch hervorra
gende Männer wie Adolf Wagner auf ſein Geiſteserzeugniß eine
große Arbeitsmenge verwandt, dann Jahre lang auf eine günſtige
Entſcheidung gehofft hat und ſchließlich einen Beſcheid erhält, der
für ihn jede Ausſicht auf einen Erfolg in unabſehbare Ferne rückt.
Was die Ausſcheidung der Prämienverloſung angeht, ſo wird man
hierin dem Miniſterium nicht unrecht geben können. Enſprechen die
Vorſchläge einem volks wirthſchaftlichen Bedürfniſſe, dann werden ſie
auch ohne den Saug- Apparat der Prämienverlooſung ſich durcharbeiten
und jedenfalls zu geſunderer Entwickelung gelangen als bei künſtlicher
Treiberei. Es waren aber weder Jahre erforderlich, um hierüber klar
zu werden, noch brauchte das Miniſterium ſein Verfahren in ein un
günſtiges Licht zu rücken.

Auflöſung der Räthſel
aus der letzten Nummer der „Sächſiſchen Leſehalle“.

Löſung des Weihnachts-Königszugs:
Wunderſamer Weihnachtsfrieden,
Aller Chriſtenheit beſchieden
Strahle mild in jedes Herz!
Sche ch der Sorgen düſtre Schatten
Tröſte die Verzweiflungsmatten,
Zieh die Seelen himm e lwärts.

Löſung des Anagra ms:
Medaillon, m für e (Land), Mandoline.

Löſung des Kapſelräthſels: Stille Nacht, heilige Nacht.
Löſung des Bilderräthſels: Eintracht hat große Macht.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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